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Keine Mehrheit für das Ermächtigungsgeſetz

Der Reichskanzler zur Reichs-
tagsauflöſung ermächtigt

Berlin, 11. Oktober.
Aus dem Reichstage erhalten wir folgende Jnfor-

mationen:

Der Reichskanzler berief ſogleich nach ſeiner Rück
kehr vom Reichspräſidenten die Fraktionsführer
der Negierungsparteien zu einer Beſprechung zu ſich und
erklärte ihnen dem Vernehmen nach, daß der Reichspräſident
ihm die Ermächtigung zur Auflöſung des
Reichstags gegeben habe, wenn das Ermächtigungs-
geſez nicht die erforderliche Zweidrittel-
mehrheit findet. Während der Plenarſitzung hielten
die Sozialdemokraten eine Fraktionsſitzung ab, in
der verſucht werden ſoll, die Oppoſition in der Partei,
die ſich bei der Abſtimmung über das Ermächtigungsgeſetz

ihrem Vor-haben abzubringen, da ſonſt die Auflöſung des
Reichstages mit ihren kataſtrophalen Folgen unvermeidlich
ſei. Zurzeit wird auch verſucht, die Deutſchnatio-
nale Volkspartei zu bewegen, während der Abſtim-
mung im Saal zu verbleiben, da ſonſt die Anweſenheit von
zwei Dritteln aller Mitglieder nicht erreicht würde.

Die Sitzung der ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion, die während der Vollſitzung ſtattfand, war nur
von kurzer Dauer. Der Minderheit wurden noch einmal die
Folgen dargelegt, die eine Reichstagsauflöſung haben müſſe.
Eine grobe Abſtimmung wurde nicht vorgenommen, Beſchlüſſe
richt gefaßt. Man hält die Lage für ſehr ernſt.

Die deutſch nationale Fraktion des Reichstages
hat, wie wir erfahren, ſich in ihrer heutigen Sitzung dahin ge
einigt, das Schickſal des Ermächtigungsgeſetzes von dem Ver
halten der Regierungsparteien abhängig zu
machen. Deren Pflicht ſei es, dafür zu ſorgen, daß das Geſetz
die nötige Mehrheit erhalte. Wenn die Regierungs
varteien imſtande wären, das Geſetz aus eigener Kraft
durchzubringen, ſo würden die Deutſchnationalen keine
geſchäftsordnnungsmäßigen Hinderniſſe ent-
gegen ſetzen. Wären die Regierungsparteien aber nicht in
ausreichender Anzahl vorhanden, ſo müßten ſie auch die not
wendigen Folgen tragen.

Die fehlende Zweidrittelmehrheit

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 11. Oktober.

Die auf 10 Uhr angeſetzte Sitzung des Reichstages
verzögerte ſich erheblich und zwar deshalb, weil das Haus krotz
der bevorſtehenden ſehr wichtigen Abſtimmung über das Er
mächtigungsgeſetz ſehr ſchwach beſetzt iſt. Die Frühzüge haben dem
Lernehmen nach viele Abgeordnete nicht gebracht.
So iſt der Ausgang der Abſtimmung unter Umſtänden mehr als
zweifelhaft. Die Beratung begann nun mit einigen Reden
der Kommuniſten. Jn einer Pauſe teilte der Präſident mit,
der Reichskanzler, der bei Eröffnung gefehlt habe, ſei imHauſe anweſend, habe es aber angeſichts der ſchwachen Beſetzung

wieder verlaſſen, um zum Reichspräſidenten zu gehen.
Die Bewegung war allgemein. Erſt nach zwei Stunden er

ſchien Streſemann zum zweiten Male. Diesmal, um die Frak-
tionsführer zu ſich zu berufen. Wie ein Lauffeuer ging es
durch das Haus, er habe die Ermächtigung des Reichspräſidenten
zur Auflöſung gebracht. Die Beſprechung mit den
Fraktionsführern war nur ſehr kurz. Wenige Minuten ſpäter
war Streſemann im Saal und hörte den Ausführungen des
gerade zu Worte gekommenen dveutſchvölkiſchen Abg. Hennig
zu. Die Miniſterbank iſt vollkommen leer und auch Streſemann
iſt nicht mehr anweſend. Das Haus ſieht infolge der Bewegung,
in der ſich die Abgeordneten befinden, ſpäter gefüllt aus.

Ein Antrag der Regienungsparteien auf Schluß der Debatte
wurde angenommen gegen die äußerſte Linke und Rechte.

Dr. ulle (D.v.) bekämpfte nochmals das Geſetz. Die
Grundrechte der Verfaſſung würden damit durchbrochen und
eine Diktatur der Mittelmäßigkeit trete an ihre Stelle. Die
Regierung ſolle endlich den Reichstag auflöſen.

Alle Abänderungsanträge werden abgelehnt. Bei der Ab-
timmung haben der Reichskanzler und verſchiedene Miniſter ihre
Plätze in den Fraktionen eingenommen. Der deutſchnationale
Antrag gegen die Aufhebung der Verfaſſungsgrundrechte wird
mit 292 gegen 79 Stimmen der Deutſchnatio-
ralen und Kommuniſten abgelehnt.

Hierauf folgt
die namentliche Abſtimmung über das Er

mächtigungsgeſetz.
Rach Beginn der Abſtimmung gab der deutſchnationale Abgeord
nete Schulze Bromberg die Erklärung ab, daß ſeine Partei den
Regierungsparteien die Verantwortung für die Selbſtent
mannung des deutſchen Parlamentarismus überlaſſen müſſe, und
verließ dann mit den Abgeordugten derdezntſchnatig
nolen Partsi den Saal.

Der Kommuniſt Frölich gab eine ähnliche Erklä-
rung ab.

Da nun die verfaſſungsmäßig erforderliche Zweidrittel-
mehrheit nicht mehr anweſend war, wurde auf An
trag des Zentrumsabgeordneten Marx die endgültige Abſtimmung
vertagt.Die nächſte Sitzung findet am Sonnabend nachmit
tag ſtatt.

Tagesordnung: Endgültige Abſtimmung.

Die Kiſſe in der Großen Koalition
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 11. Oktober.
Die ſozialdemokratiſche Funktionärverſammlung des Kreiſes

Niederbarnim hat einſtimmig eine Entſchließung angenommen,
die ſich gegen die Große Koalition erklärt und den Austritt
der ſozialdemokratiſchen Miniſter aus dem Kabi-
net Streſemann verlangt. Die Bewegung in der ſozialdeutokra
tiſchen Partei kann noch nicht als abgeſchloſſen angeſehen werden.

Berlin, 11. Oktober.
Der Aelteſtenrat des Reichstages hat geſtern beſchloſſen,

daß das Plenum nach der heute eintretenden Vertagung am
Donnerstag nächſter Woche zur Erledigung des Arbeits
zeit geſetzes auf einige Zeit zuſammentreten ſoll. Ueber die
ſpäteren Dispoſitionen iſt noch nichts beſtimmt.

Währungsvernichtung
Katäſtrophenſtimmung

Berlin, 11. Oktober.
Auch wenn man der Meinung ſein könnte, daß das ſozial-

demokratiſch beeinflußte Reichskabinett auf diktatoriſchem Wege
die Maßregeln ergreifen werde, die jetzt für das deutſche Volk
lebensnotwendig ſind, müßte man zweifeln, ob nicht alles, was
nun geſchieht, überhaupt zu ſpät kommt. Die furchtbare
Kataſtrophe der Papiermark, die geſtern mit einem
Schlage die deutſche Währung ſo gut wie vernichtet hat, beginnt
ſich ſchon heute morgen an den Lebensumſtänden der haupt-
ſtädtiſchen Bevölkerung in furchtbarſter Weiſe auszuwirken.
Der Handel mit Lebensmitteln ſteht ganz nahe vor dem Zuſtand,
den wir als zwangsläufige Folge der fortſchreitenden Jnflation
ſchon vor Wochen angekündigt haben. Er iſt ſchon außerſtande
oder wird in den nächſten Tagen außerſtande ſein, das Ent-
wertungsriſiko des Einkaufs zu tragen. Die erſten Beweiſe
fangen an ſich zu zeigen, daß man mit einem Zahlungsmittel,
wie es jetzt die Mark iſt, die Ernte nicht vom Lande in die
Stadt ſchaffen kann. Das iſt eine einfache, wenn auch furchtbare
grauſame Tatſache, für die den Stand der Landwirte verant-
wortlich zu machen ein Mangel an Ferſtändnis für wirtſchaft
liche Geſetze zeugt.

Der Hunger, der bisher nur für einzelne Gruppen der
Bevölkerung Wirklichkeit war, rückt in dieſen Tagen ſichtbar an
die großſtädtiſchen Maſſen heran. Eine Stimmung der
Verzweiflung beginnt ſich über die Keichshauptſtadt zu ver
breiten, die man heute morgen ſchon deutlich fühlte und von der
kaum noch anzunehmen iſt, daß ſie ohne ſchwere inner-
politiſche Folgen bleibt. Vielleicht wird man heute im
Reichstag das Ermächtigungsgeſetz für die zweite Regierung
Streſemann mit einer knappen Zweidrittel- Mehrheit annehmen.
Schon deshalb, weil erfahrungsgefäß gewiſſe Teile des Parla
ments geneigt ſind, ſchnell und ängſtlich herunterzuſchlucken, was
ihnen vorgeſetzt wird, gerade wie es Anfang Auguſt mit der durch
die Entwicklung lächerlich gemachten Steuergeſetzgebung geſchah.
Wie man aber heute morgen über die Verordnungen hört, Hat
der Reichskanzler keine Hoffnung, daß den furchtbar
drohenden Gefahren mit den grundſätzlich richtigen Mitteln be-
gegnet werden wird. Dann iſt aber der Zuſtand, der ſich in dieſen
Stunden zu entwickeln beginnt, nur ganz kurze Zeit er-
träglich. Jſt doch die Notenpreſſe ſeit heute wieder nicht
mehr in der Lage, der wahnſinnigen inneren Jnflation ihren
äußeren Ausdruck zu geben. Schon ſtehen an der Reichs
bank wieder die Schlangen der Geldfordernden.

Die Frage, die man überall hört, woher denn nun eigentlich
dieſer furchtbare neue Markſturz kommt, iſt leicht zu beant-
worten durch den Hinweis auf die „kleine Vorlage“, wie
der „Vorwärts“ ſich ausdrückt, wonach geſtern der Reichstag ohne
Debatte die Regierung ermächtigte, weitere 578000 Billionen
Mark mit Hilfe der Notenpreſſe flüſſig zu machen. 578 000 Bil-
lionen! Wer kann ſich vorſtellen, was das heißt? Die Ausſicht
auf Herſtellung dieſer Papiergeldmenge muß den Kurs des Dol
lars bei einem Goldſtand von 400 Millionen ganz allein vhne
Rückſicht auf die furchtbare Lage unſeres Landes um eine Milli-
arde ſteigern. Es iſt klar, daß in der Bewertung unſeres Papier-
geldes die troſtloſen Ausſichten mit eskomptiert werden und dieſe
Ausſicht rechtfertigt jeden Tiefſtand.

Nur von einer grundlegenden Veränderung der
politiſchen und wirtſchaftlichen Einſtellung der Reichsregierung iſt
noch Rettung zu erwarten. Dieſe Veränderung iſt auf parla-
mentariſchem Wege nicht möglich. Alles, was die
ſozialdemokratiſche Preſſe an Rettungsmitteln angibt, entſtammt
dem Arſenal jener verbrauchten Waffen der Verteilungspolitik,
deren Fiagko im chaftlichen Leben der Nation länevident ilt. wie er 4
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Vor Auflöſung des Reichstages?
Bayern, das Reich und Altpreußen

Heinrich von Gleichen
Die Bahernkriſis hat heute die Reichskriſis akuk ge

macht, darüber kann kein Zweifel beſtehen. Bayern will,
daß endlich Schluß gemacht wird mit der Abhängigkeit
ſeines Landes von der ſozialdemokratiſchen Bevormundung
der Reichsregierung. Bayern will keinesfalls die erfüllungs-
politiſche Richtungsloſigkeit des Berliner Kabinetts auch
nur durch den äußeren Schein unterſtützen. Man weiß in
Bayern und wir ſollten es ebenſo nach den Erfahrungen
der letzten Jahre mit der gleichen Sicherheit wiſſen daß
hinter den Toren der Erfüllungspolitik alle Hoffnung für
Deutſchlands Zukunft und Freiheit verſinkt.

Was bedeutet nun der Widerſtand Bayerns gegen die
Politik des Reiches und ſeine bereits deutlich erkennbar ge
wordene ſtaatspolitiſche Emanzipation dem Streſemann
Kabinett gegenüber, an der keine Beſchlüſſe ſeiner Partei,
keine Tricks ſeiner perſönlichen Routine etwas ändern
werden? Sie bedeutet heute ſchon das faktiſche Ende
der Weimarer Verfaſſung. Wir ſtehen zwar
längſt ob der äußeren Ohnmacht und der inneren Zer
rüttung in der Kriſis des Reiches. Aber eine Kriſis, dies
haben wir erfahren, iſt noch kein offenbarer, noch kein er
öffneter Bankerett. Zu einem ſolchen Ergebnis muß jeder
Bankerotteur erſt durch das eigene, ehrliche Bekenntnis
freiwillig oder aber durch fremden Druck geführt werden.
Das vollzieht ſich jetzt. Die Politik Bayerns, die Politik
Kahrs bedeutet, auch wenn dieſe von München aus demen
tiert werden würde, die Enthüllung des Reichsbankerotts
und den Beginn autonomer Landesregierung.

Was bedeutet die Reichskriſis, der ſichtbare Druck in
der Konſtruktion jenes Gebäudes, das Hugo Preuß unter
Zuſtimmung ſeiner Leute, unter dem Beifall der Sozial
demokratie und des Zentrums errichtet hat, für das übrige
Deutſchland, insbeſondere für Preußen? Wir wollen hier
ganz die drängenden Fragen des Weſtens beiſeite laſſen.
Auch Mitteldeutſchland unter Führung Dresdens verſucht
ſeinen eigenen Weg zu gehen. Wie weit es dabei kommt,
wird vom Stahlhelm abhängen. Wir wollen uns
Preußen, und zwar dem Preußen der alten Provinzen zu
wenden, das durch Bayerns Entſcheidung ebenfalls auf den
Weg eigener Entſcheidungen gedrängt wird. Was ſoll aus
den Provinzen werden, wenn bei Weiterentwicklung der
Kriſis die Arbeitsloſenfrage nicht gelöſt iſt? Die Induſtrie
Stettins zum Beiſpiel muß für ihre Arbeiterſchaft die Nah
rungsmittel erhalten. Die Währungsnot muß behoben
werden. Aber nicht nur die wirtſchaftlichen Fragen ſind
drängend und bedürfen der Löſung. Auch politiſche Fragen,
das hat gerade die jüngſte Zeit gezeigt, müſſen ſofort ge
löſt werden. Die Landſchaft, das territoriale Gebiet erlebt
heute nicht nur im Weſten ſeine Not und muß zuſehen, wie
es ſich ſelbſt hilft, da das Reich und die Zentrale ausſcheiden.
Jn der Nordmark drohen die Dänen. Oſtpreußen blieb nie
vor den Polen ſicher. Die autonome Not wächſt. Die
Politik der parlamentariſchen Mehrheit in Deutſchland ſeit
dem denkwürdigen Jahre 1917 war Kataſtrophenpolitik.
Die Katoſtrophe iſt jetzt da und zwingt uns zum Kampf
gegen die Vollendung eines ſelbſtverſchuldeten Schickſals.
Dieſer Kampf hat nunmehr ſeinen Schauplatz verändert.
Von der Arena des Wortes im Reichstag und in der Wil
helmſtraße iſt der Kampfplatz in die Landſchaft verlegt
worden. Hier wird Altpreußen wieder eine führende Be
deutung kommen, und je ernſter und bitterer unſere Lage
ſein wird, umſo eher wird es wieder die hiſtoriſch- bewährte
Kraft aufbringen, dem Schickſal zu trotzen. Preußen oder
die Nacht!

Es iſt klar, daß der Franzoſe zunächſt den Weg des
geringſten Widerſtandes und der größten Möglichkeit ſucht.

11. Oktober:
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Den Franzoſen war der Weſten nicht unbekannt. Sie ver
fügten über Rheinbunderinnerungen und glaubten wohl
raſch und ohne viel Kraftaufwand wieder zu Ergebniſſen
zu kommen. Die Franzoſen wiſſen heute, daß ſie ſich ge
täuſcht haben. Auf den weſtfäliſchen Bergarbeiter waren
ſie ſchon gar nicht gefaßt. Und der Rheinländer zeigt wenig
Neigung, ſich die „Rheiniſche Repub'jk“ von den Franzoſen
garantieren zu laſſen. Das Land iſt geſegnet und der
Franzoſe glaubt eines reichen Raubes ſicher zu ſein. Wir
dürfen bezweifeln, daß er weiter in die fruchtbare Landſchaft
des mittleren Deutſchland einfallen wird, ehe er die Ruhr
verdaut hat. Es iſt auch nicht ausgemacht, ob es für den
Franzoſen politiſch ſo einfach und zweckmäßig ſein wird, ſich
„ohne Annektionsabſichten“ der Nordſeehäfen zu bemäch-
tigen. Wie geſagt, der Franzoſe ſucht den Weg des ge
ringſten Widerſtandes zu den größten Möglichkeiten.
Dann aber wird der Franzoſe ſchließlich genau wie vor hun
dert Jahren auf Altpreußen ſtoßen, auf dieſes von der
Natur nicht geſegnete Land, das der Fleiß und die Jntelli
genz ſeiner Bewohner fruchtbar gemacht hat. Und der Fran
zoſe wird hier auf denſelben harten Widerſtand ſtoßen, auf
den er hier vor hundert Jahren ſtieß.

Heute kehrt die Stunde wieder.
Daß dieſe Stunde für Preußen gekommen iſt, weiß

man in den Provinzen. Auch die deutſche Arbeiterſchaft
weiß, welche Verantwortung die oſtelbiſche Landwirtſchaft
trägt. Die Provinzen ſind die Kornkammern der großen
Städte und verſorgen die Jnduſtriearbeiterſchaft mit
Kartoffeln, nachdem hier die Landwirtſchaft mit Fleiß und
mit Kunft gelernt hat, gerade den leichten Böden des Oſtens
die höchſten Erträge abzuringen. Jn der Stunde der jetzt
ausbrechenden Hungersnot wird ſich zeigen, wie verlogen
die unverantwortliche, ja verbrecheriſche Verhetzung war, die
von einer beſtimmten Preſſe ſeit Jahren und Jahrzehnten
ungeſtört in der Oeffentlichkeit getrieben werden konnte,
und nach der die Junker Oſtelbiens die Feinde des deutſchen
Arbeiters ſein ſollen. Der bodenſtändige Landwirt, ob alt
eingeſeſſener Edelmann oder Neubeſitzer, fühlt ſeine natio
nale Schickſalsverbundenheit mit jedem Deutſchen. Und
wenn es bei Einzelnen, die nicht durch die Schule des
Freiherrn von Stein gegangen ſind, daran fehlt, dann liegt
es nicht an der Klaſſe und ihrem Gegenſatz etwa zum Prole-
tariat, ſondern es liegt gerade an der mangelhaften Ent
wicklung des Standesbegriffs und der Standespflichten,

Jn weiter Unendlichkeit liegt hinter Preußen das
Agrarland Rußland. Seine Unendlichkeit iſt eine Art
Schutz. Aber die unter der grünen Decke ruhenden Boden
ſchätze Rußlands ſind zugleich ſeine Gefahr. Die ungenannte
Großmacht „Weltkapital“ giert danach und ſucht nach Tra
banten, um die Schätze für ſich zu erſchließen. Das grüne
Preußen liegt davor. Sein Schutz iſt ſeine Armut. Keine
Bodenſchätze reizen hier den wveltkapitaliſtiſchen Weſten.
Allein Preußens männlicher und kämpferiſcher Geiſt, der
den Staat als Träger von Zucht, Recht und Ordnung be-
jaht, und ihn gegen eine Anarchie will, in der das Kapital
die wildeſten Geſchäfte zu machen pflegt, läßt ihn dem
Weſten verdächtig, ja gefährlich erſcheinen.

Wir bleiben uns darüber im Klaren: nur der Staat im
Geiſte preußiſcher Prägung ſtellt ein politiſches Inſtrument
dar, mit dem der Staatsmann auch der ſchlimmſten Wuche-
rungserſcheinungen an einem Volkskörper Herr wird. Für
Altpreußen im Bunde mit Bayern liegt die Aufgabe wieder
ſo, wie Friedrich II. ſie ſich ſetzte und die Otto von Bismarck
für das Reich aufnahm: den deutſchen Volksſtaat durch den
Zwang zuſammenzuhalten! Bayern und Altpreußen ſind
die Klammern des Reiches.
Die Ausſchaltung der deutſchen Regierung

London, 11. Oktober.
Der Pariſer Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ ſchreibt, es

beſtehe in der franzöſiſchen Hauptſtadt offenbar der Wunſch, daß
die franzöſiſche Weigerung, mit Berlin über die Wiederaufnahme
ver Arbeit im Ruhrgebiet zu vechandeln, keinen Argwohn
im Auslande aufkommen laſſe. Wenn Berlin beſchließen ſollte,
die deutſchen Induſtriellen im Verlaufe der Verhand
lungen zu beraten, ſo würde Paris keinerlei Einwand dagegen
erheben, aber direkt könne die franzöſiſche Regierung nur mit
den Jnduſtriellen ſelbſt verhandeln.

Handſchrift und Charakter
Von Dr. Ludwig Klages.

Wenn trotz rund dreißigjährigem Beſtehen einer nach
wiſſenſchaftlichen Methoden forſchenden Pſhchologie der Hand
ſchrift anläßlich ſenſationeller Fälle in den Spalken der Tages
blätter regelmäßig von neuem darüber der Streit entbrennt,
ob es ſo etwas wie eine Erſchließbarkeit des Charakters aus
den Schriftzügen überhaupt geben könne, ſo iſt der Hauptgrund
einer ſo verwunderlichen Bildungslücke lekder zumal in dem
Umſtande zu ſuchen, daß in unſerer Zeit der insgeheim blühen-
den Wahrſagerei Handſchriftengutachten arg berufsmäßig
abgegeben werden von pſychologiſch völlig ungeſchulten Perſonen,
deren im beſten Fall zweifelhafte Leiſtungen jeder Ablehnungs-
neigung eine willkommene Handhabe bieten.

Laut Namenszeugnis iſt „Schrift“ ſchlechthin und die „Hand-
ſchrift“ noch heute das bleibend gegenſtändliche Ergebnis der
Schreibbewegung. Nun wiſſen wir zunächſt, daß es weder un
willkürliche noch willkürliche Bewegungen gibt, die nicht auf indi-
viduell unterſchiedliche Weiſe verliefen. Die Folgerung, daß
dann auch die Schreibbewegung ein perſönliches Sondergepräge
beſitzen müſſe, wird uns beſtätigt durch die unverwechſelbare
Eigengeſtalt, die ihrem Ergebnis, der Handſchrift, anhaftet und
z. B. der eigenhändigen Namensunterſchrift jederzeit die Be
deutung eines rechtsgültigen Beglaubigungszeichens verlieh. Es
ſind aber die Bewegungen des Menſchen, woraus wir ſeine
Wallungen und Gefühle entnehmen und deshalb bei dafür ge
ſchulter Aufmerkſamkeit auch ableſen können die ſich in ihnen be
kundende Weſensart. Wenn wir ſo häufig beim erſten Anblick
eines Unbekannten Vertrauen faſſen oder mißtrauiſch werden,
ſo hat unſere Seele mit Urteilsantrieben erwidert ſeinen Habi-
tus im Bewegungsausdruck, und der nun iſt es, der im „Hand-
ſchrift genannten Bewegungsniederſchlag eine Dauergeſtalt ge
winnt, die mit größter Genauigkeit unterſucht werden kann.
Wir müſſen darauf verzichten, die gründlich erforſchten Prin
zipien zu entwickeln, nach denen ſeeliſche mit körperlichen Zu
ſtänden geſetzmäßig zuſammenhängen, und entkräften ſtatt deſſen
zwei der wichtigſten oder doch überredendſten Gründe, mit denen
en die Deutbarkeit der Handſchrift vorzugsweiſe in Frage
tellte.

Der erſte, auf die Abhängigkeit der Schrift vom Ausfüh-
rungsmittel gegründet, betont bald die formbeſtimmende Kraft
des Werkzeugs, bald des ſchreibenden Organs. Die Typen fallen
erſichtlich verſchieden aus, je nachdem ſie auf Seide gepinſelt
oder mit dem Griffel in Wachs gegraben oder mit dem Gänſe-
kiel auf Pergament hervorgebracht werden. Die Breitkanten-
feder erlaubt keine Schwellaüge. die Redisfeder verunmöglicht
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Kbſchwächungsverſuche
Paris, 11. Oktober.

Der Brüſſeler Berichterſtatter des „Oeuvre“ berichtet, Mi-
niſter Jaſpar habe geſtern einigen Miniſtern erklärt, der bel

n Regierung ſei noch keine offizielle Anſicht aus Paris über
Haltung mitgeteilt worden, die Poincars angeſichts der

vorgeſchlagenen juriſtiſchen Kommiſſion einzunehmen gedenke,
aber man zweifle nicht, daß der franzöſiſche Miniſterpräſident mit
den Vertretern des Reiches verhandeln volle,
wenn auch nicht ſofort, ſo doch wenigſtens nach Verlauf
einer verhältnismäßig kurzen Zeit. Die Mitarbeit des Deutſchen
Reiches ſei unerläßlich, wenn man eine Reihe praktiſcher
Finanzfragen regeln wolle. Deshalb habe man geſtern auch der

bamtli hen Havasnote über die Ablehnung der deutſchen Vor
chläge keine große Bedeutung beigemeſſen. Selbſt
wenn ſie die Gedanken des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten rich
tig wiedergebe, ſo ſei ſie doch mehr aus Opportunitäts-
gründen veröffentlicht worden, da ſie eine grundſätzliche
Stellungnahme enthalte.

Unerfüllbare Forderungen
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 11. Oktober.
Ueber die deutſche Demarche in Brüſſel und Paris liegen ab

ſchließende Meldungen noch nicht vor. Das Kabinett wird ſich
mit den Antworten Poincarés und Jaſpars erſt morgen befaſſen.
Vorläufig iſt an Hand der Brüſſeler und Pariſer Preſſeaus-
laſſungen feſtzuſtellen, daß die Entente die Verhandlungen über
die Ruhrbehandlung von der Nachzahlung ſewohl der
n wie der Sachleiſtungen ſeit Januardieſes Jahres abhängig zu machen entſchloſſen ſcheint, ein Ver
langen, das Deutſchland kaum jemals wirklich erfüllen kann.

Die amerikaniſchen Kredite
Berlin, 11. Oktober.

wie die Blätter erfahren, ſcheinen die Ausſichten auf einen
amerikaniſchen Kredit für Deutſchland ſich jetzt gün
ſt i ger geſtaltet zu haben. Wie das „B. T.“ wiſſen will, ſind
die Verhandlungen ſoweit gediehen, daß bereits ein bis ins
Einzelne ausgearbeiteter amerikaniſcher Plan vorliegt.
Nach einer weiteren Jnformation desſelben Blattes ſollen die
Bedingungen, unter denen der einen erheblichen Betrag er
reichende Kredit gewährt werde, durchaus günſtig ſein. Die ame-
rikaniſchen Geldgeber ſeien ein ad hoc gebildetes Banken-
konſortium. Die amerikaniſche Finanzhilfe ſolle nicht als
Reparationsanleihe gegeben werden, ſondern der Be
teiligung an der künftigen Währungsbankdienen, wobei es ſich nicht um die die Neumark emittierende
Bank, ſondern um die Goldwährungsbank handeln ſolle,
als die die Reichsbank in Ausſicht genommen ſei. Durchaus denk-
bar und wahrſcheinlich ſei, daß die Reichsbank bereits in abſeh-
barer Zeit einen Teil der amerikaniſchen Kredite erhalte.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 11, Oktober.

Die Bekanntgabe des Abſchluſſes eines großen ausländiſchen
Kredites für das deutſche Reich hat an der Berliner Börſe nicht
die geringſte Wirkung ausgeübt, und zwar hauptſächlich
deshalb, weil es ſich um einen kurzfriſtigen Kredit von noch nicht
vier Monaten Dauer handelt. Der Notenumlauf des Reiches hat
am 10. Oktober das Dreifache des Standes vom 15. September
erreicht. Bei der angeblichen Anregung von Amerikanern an die
Reichsregierung nach Entſendung deutſcher Sachverſtändiger be-
hufs finanzieller Abmachungen handelt es ſich nicht um die elf
Newhyorker Großbanken, ſondern um Vorſchläge von zwei ameri-
kaniſchen Handels- und Wirtſchaftskonzernen, die weder die

von Krediten nach. hie Frage der Wäbrun h direkt be
reffen.

Poinearsé reiſt ins Ruhrgebiet
(Eigener Drahtbericht.)

Rotterdam, 11. Oktober.
Morning Poſt“ meldet aus Paris, Poincars wolle ſich

im kommenden Monat ins Ruhrgebiet begeben. Auch das
franzöſiſche Parlament bereite eine Jnformationsreiſe
in das Ruhrgebiet vor. de Laſterie ſprach am Dienstag zu Ver
tretern franzöſiſcher Handelskammern,. Er rechnet mit einer Re-
S n des Ruhrreviers durch die Alliierten

England kann uns nicht helfen
(Eigener Drahtbericht.)

Rotterdam, 11. Oktober.
Der „Courant“ meldet aus London: Die Reichskonferenz hat

die Erklärungen Smuts zum Reparationsplan zuſtimmend
zur Kenntnis genommen, einen Beſchluß jedoch nicht ge
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faßt, und zwar infolge des Einſpruches Auſtraliens. Jm
übrigen iſt, wie der „Daily Chronicle“ meldet, in der Reichs
konferenz kein beſonderes Jntereſſe für die Repa-
rationsfrage feſtzuſtellen, mit Ausnahme der großen
Reden von Curzon und Smuts, die aber gleichfalls auf den
Grundton geſtimmt waren, daß die Lage beklagenswert ſei, aber
733 England allein nicht geändert werdennun e.

Die Hinausſchiebung der Gemeinderats
wahlen

Berlin, 10. Oktober.
Bei der Fortſetzung der politiſchen Ausſprache im Land

tage ergriff der Miniſterprüſident Braun noch einmal das
Wort; aus ſeinen Ausführ ingen ſei hervorgehoben, daß er die
Wendung von berechtigten Ford rungen der Feinde an Deutſch
land ausdrücklich aufrechterhielt und den Deutſchnationalen
vorwarf, ſie hätten keine poſitiven Ziele gezeigt. Die Koali-
tionsparteien ſchnitten aber unmittelbar nach der Rede des
Miniſterpräſidenten die Debatte ab und verhinderten ſo den als
zweiten deutſchnationalen Redner in Ausſicht genommenen Ab-
geordneten SchlangeSchöningen, die beabſichtigten programma-
tiſchen Ausführungen zu machen. Einiges Aufſehen erregte im
übrigen noch die Rede des Wirtſchaftsparteilers Dr. Bredt,
der in ſeinen ganzen Darlegungen ungefähr dieſelben Auf
faſſungen vertrat wie die Deutſchnationalen. Die Koalitions
parteien hatten im Lauſe der geſtrigen Debatte eine Ent
ſchließung vorgelegt, deren letzter Abſatz deutlich eine ähnliche
längere Ausſchaltung des Parlaments in Aus-
ſicht nimmt, wie ſie im Reiche durch das Ermächtigung s-
geſetz erfolgen ſoll. Deutſchnationale und Wirtſchaftsparteiler
ſtimmten gegen den Schlußabſatz, weil ſie der gegenwärtigen
preußiſchen Regierung das erforde liche Vertrauen nicht ſchenken
können.

Nach einer Ausſprache, in welcher der Abgeordnete Sonnen
ſchein (Dnat.) wirkſam für baldige Vornahme der Gemeinde-
wahlen im unbeſetzten Gebiet eintrat, wurde mit den
Stimmen der Koalitionsperteien ihre Hingausſchiebung
bis zum nächſten Frühjahr beſchloſſen. Jn den vielen
Tauſenden von Gemeinden in Stadt und Land, in denen in
den erſten Revolutionszeiten radikale Größen zur Herrſchaft ge
langten, werden dieſe alſo, obwohl inzwiſchen die Mehrzahl der
Bevölkerung ſich längſt wieder zu nationalen Auffaſſungen
zurückgefunden hat, noch den ganzen Winter hindurch auf
ihren Plätzen ſitzenbleiben!

Die Maßnahmen gegen die Teuerung
Berlin, 11. Oktober.

Den Blättern zufolge beſchäftigte ſich das Reichskabi-
nett geſtern abend in mehrſtündiger Sitzung mit den zehn
Forderungen der Ruhr induſtriellen und beriet
ferner über finanzielle und wirtſchaftspolitiſche Maßnahmen, die
ergriffen werden ſollen, ſobald die Reichsregierung das Er
mäch tigungsgeſetz durchgebracht hat. Vorausſichtlich dürf
ten ſofort drei Verordnungen erlaſſen werden, von denen
eine zum Zweck der Brotverbilligung beſtimmen wird,
daß die Brotabgabe, die urſprünglich zweimal erhoben wer-
den ſollte, noch mehrere Male entrichtet werden ſoll. Eine
weitere Verordnung wird ſich mit der Preiskonvention
der Kartelle und Syndikate beſchäftigen und die Re
gierung wird den urſprünglich als Geſetz gedachten Plan der
Vodenwährungsbank (Neumark) auf dem Wege der Ver-
ordnung durchführen. Andere Verordnungen ſollen die Ein
ſtellung des Druckes von Reichsbanknoten, die
Einſchränkung der Reichsausgaben und Einſchränkung der Eine
fuhr behandeln.

Das neue ſächſiſche Kabinett
Dresden, 11. Oktober.

Das neue ſozialdemokratiſch-kommuniſtiſche Kabinett ſetzt
ſich wie folgt zuſammen: Miniſterpräſident Dr. Zeigner
(Soz.), Miniſter des Jnnern Ligbmann (Soz.), Finanzmi-
niſter Böttcher (Kom.), Juſtizminiſter Neu (Soz.), Miniſter
für Volksbildung Fleißner (Soz.), Wirtſchaftsminiſter
Heckert (Kom.), Arbeitsminiſter Graupe (Soz.). Der bis
herige kommuniſtiſche Parteiſekretär Heinrich Brendler wird
zum Miniſterialdirektor in der Staatskanzlei ernannt.

Herrn Zeigners Kontrollausſchüſſe
Plauen, 10. Oktober.

Als das Auto der Stadt Zwickau mit dem Oberbürger-
meiſter Hol z und einem Stadtverordneten der Stadt Zwickau

die Ausprägung von Druckunterſchieden. Wer endlich hätte
nicht ſchon ſeine Schrift entſtellt gefunden durch Benutzung einer
ihm wenig gewohnten Stahlfederl Ferner hat es jeder un
zählige Male feſtſtellen können, daß er veründert ſchreibt, wenn
er ſoeben längere Zeit ein ſchwereres Gewicht getragen oder ſo-
oft ſeine Finger vor Kälte ſtaxren. Sollte dann nicht, ſo lautet
der voreilige Schluß, ſogar das eigenperſönliche Schriftgepräge
237 Jpylge ſein der Sonderbeſchaffenheit des ſchreibenden

rgans
Auf dergleichen Einwände iſt grundſätzlich zu erwidern, 7

die Bewegungen lebendiger Weſen vom Auesführungsmitte
niemals erzeugt, ſondern nur in ihrem Ablauf eingeſchränkt
werden. Der ſchon von Dreher geführte Nachweis, daß bei ge
nügender Uebung die „Fußſchrift“ mit der „Handſchrift“ des
Schreibers der Hauptſache nach zuſammenfalle, iſt dankenswert,
aber entbehrlich; denn auch ohne ihn wiſſen wir, daß der Ur-
ſprung von Bewegungsantrieben in den motoriſchen Zentren
des Großhirns liegt und durchaus nicht in den bewegten Or-
ganen. Was vollends die Ablaufseinſchränkung durch d.
Werkzeug betrifft, ſo macht es nicht die mindeſten Schwierig-
keiten, ſie voll in Einſchlag zu bringen. Ob mit Blei, mit Glas-
feder, Füllfeder, harter oder weicher Spitzfeder geſchrieben
wurde, ſieht ſchließlich jeder; aber auch die Wirkungen feinerer
Wepkzeugsverſchiedenheiten ſowie ſolcher der Federhaltung ſind
genau erprobt und bekannt und werden vom Schriftgutachter
ſorgfältig abgewogen. Jm übrigen erfordert jede tiefer greifende
Deutung ſelbſtverſtändlich ein Schriftſtück, das vom Urheber aus
geführt wurde unter den ihm geläufigen Schreibumſtänden.

Prinzipiell dasſelbe wäre zu erwidern auf den weſentlich
geſcheiterten Einwand, der die Möglichkeit bleibender Folgen
willkürlicher Schriftbearbeitung geltend macht (Nachahmung
fremder Formen, „Kaligraphie“, Schriftſtiliſierungen). Die
wiſſenſchaftliche Graphologie hat nämlich Mittel und Wege ge-
funden, um die erworbenen Züge einer Handſchrift genau zu
unterſcheiden von den upſprünglichen, ja, dieſe weitgehend zu
rekonſtruieren, inſofern ſie von jenen zugedeckt wurden. Sie
erblickk in der Handſchrift garnicht bloß eine Ausdrucks-
erſcheinung, ſondern ebenſo ſehy auch ein Darſtellungsmittel
und gewinnt gerade aus den erworbenen Zügen Einblick in über
aus wichtige Eigenſchaftsgruppen, wie einerſeits Schönheitsſinn
und Geſchmacksrichtung, andererſeits Eitelkeit, Jean
und Bedeutungsbedürfnis. Nach welchen Methoden ihr ſolches
gelinge, kann hier nicht dargelegt werden; es will mit Hingabe
und Vertiefung ſtudiert ſein quf Grund der oben erwähnten
Quellen. Eines aber ſei zum Schluß nicht verſchwiegen; auch
die allervorzüglichſte Zeichenkunde der Seele kann nur inſoweit
Erfolge verſprechen, als mit ihr Hand in Hand geht der Ausbau

dex Charakteralagie. Die Schulwiſſenſchaft hat ndes nur da

durch Ausſicht, ihrer in der Beziehung aus geiſtesgeſchichtlichen
Gründen unleugbar beſtehenden Mängel Herr zu werden, wenn
ſie den unvergleichlichen Stoff ſich zu eigen macht, den ihr die
Ausdruckslehre und dieſe allein zu bieten imſtande iſt.

Jmü2äeae j„TAIIDQSi

Klavier-Abend
An ihrem Klavierabend, der geſtern im Saale der Loge zu

den fünf Türmen ſtattfand, verſuchte Gvelyn Jans z die aus
etretenen Pfade ſolcher Veranſtaltungen zu verlaſſen und in derWahl der Darbietungen eigene Wege zu wandeln. Außer Schu

mann und Chopin, die mit den „Papillons“ bezw. mit den „Va
riations brillantes“, dem „Fantaſie-Jmpromptu“ und dem
Scherzo op. 31 vertreten waren, nannte der Zettel nur Werke von
Walter Niemann (op. 86 „Pharaonenland“ und op. 92 „Das
magiſche Buch“), Cyrill Scott („Jmpreſſionen aus dem Dſchungelbuch' und von der rigen ſelbſt.

Ein ſolches Bemühen, den Hörern etwas Neues und Unver-
brauchtes zu bieten, iſt ſelbſtverſtändlich durchaus lobenswert. Es
ſetzt allerdings voraus, daß hinter ſolchem Streben eine lebendige
innerliche und geſtaltende Kraft ſteht. Nach dieſer Richtung hin ließ
aber Evelhn Jansz noch manchen Wunſch offen. Daß ſie Be-
gabung hat und gelegentlich ganz ſinnig zu empfinden weiß, kann
man nicht leugnen. Dieſes kleine Feuerchen müßte jedoch erſt
zu heller e angefacht werden, ehe die junge Künſtlerin
darauf rechnen darf, mit einem eigenen Klavierabend zu feſſeln.
Am unglücklichſten gerieten die „Papillons“, in deren Ausführung
auch nicht eine Spur romantiſchen Hauches zu ſpüren war und
die ſich in öder Gleichförmigkeit abrollten. r die Stimmungs-
bilder, die Niemann und Scott ſo geſchickt zu zeichnen wiſſen, die
aber die Seele nicht weiter in Aufruhr verſetzen, traf Evelyn
Jansz den Ton verſchiedentlich etwas beſſer. Freilich, was
könnten dieſe oft reizenden muſikaliſchen Gebilde unter einer
reifen Künſtlerhand werden! Die junge Dame tut alſo gut, ihr
Gefühlsleben zu vertiefen und ihre Technik, für die ein treff
licher Grund gelegt iſt, noch mehr zu glätten und fortzubilden.
Auch ihre Lieder, die Lotte Mäder mit ſchöner Stimme und
warmem Ausdruck ſang, verrieten, daß es der Künſtlertin mit
ihren Aufgaben Ernſt iſt. Sie enthielten manche beachtenswerte
Wendung und trugen den Worten des Gedichtes Rechnung. Hin-
reißende Macht war ihnen aber nur in beſcheidenem Maße eigen.

Prof. Dr. W. Kaiser.

Die Volkshochſchule beginnt ihr neues Semeſter am
Montag, den 29. Oktober, mit insgeſamt 836 Vortragsreihen und
Kurſen. Ausführlicher Arbeitsplan und Karten in den be
kannten Verkaufsſtellen von 5—-7 Uhr abends; auch in dex Tal
amtſchule, Drenhauptſtraße 2, III.
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einer dienſtlichen Fahrt von Dresden nach Zwickau zurück
r, wurde es von einer Bande geſtelklt, die es an
inend nach Waffen durchſuchen wollten. Der Führer ver
ete einen Raubüberfall und fuhr mit unverminderter Ge
vindigkeit weiter. Die Bande bewarf darauf das Auto mit
inen und beſchädigke es ſo ſchwer, daß ein Schaden von
Milliaxden entſtand. Die Jnſaſſen blieben unverletzt.

Anhalt auf den Spuren Sachſens
Deſſau, 11. Oktober.

Der Landesvorſtand der Kommuniſtiſchen Partei in Anhalt
der Sozialdemokvatiſchen Partei ein Angebot gemacht, in
Regierung einzutreten und eine gemeinſame prole-

riſche Regierung wie in Sachſen und Thüringen
bilden.

Der Wehrkreis IV erhält einen Zivil-
kommiſſar

Die Beſprechungen des ſächſiſchen Miniſterpräſidenten Dr.
igner mit dem Reichskanzler Dr. Streſemann am

enstag werden vorausſichtlich das Ergebnis haben, daß für
chſen und den ſächſiſchen Wehrkreis dem militäriſchen Befehls-

her General Müller ein Zivilkommiſſar beigegeben wird. Wie
r hören, iſt dazu der ſozialdemokratiſche Abgeord

te Schmidt Meißen in Ausſicht genommen. Abg.
hmidt-Meißen iſt jetzt Schriftführer des Reichstages. Er ge
te vor der Vereinigung der beiden ſozialdemokratiſchen Par-
en der Mehrheitsſozialdemokratie an.

Rücktritt des ſächſiſchen Geſchäftsträgers
in Weünchen

München, 10. Oktober.
Der ſächſiſche Geſchäftsträger in München, von Dziembowſti,
infolge des Eintritts der Kommuniſten in die ſächſiſche Re

erung und des Planes der Schaffung eines roten mittel
utſchen Blockes ſeine Entlaſſung gefordert. Jn einer amtlichen
itteilung der ſächſiſchen Regierung wird obige Meldung be
tigt. Er ſei vom Geſamtminiſterium ſeines Poſtens enthoben
orden. v. Dziembowſki hat mit Schreiben vom 9. Oktober um
ine Entlaſſung gebeten, weil ſeincr Auffaſſung nach eine ſozia-
tiſchkommuniſtiſche Regierung „von jedem ehrlichen Deutſchen
f das ſchärfſte bekämpft werden müßte“, heißt es in der amt-

chen Mitteilung wörtlich.
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Kahr gegen Verleumdungen
München, 10. Oktober.

Der Generalſtaatskommiſſar wendet ſich in einem Aufruf
egen die „Verleumdung“, als ob er von irgendeiner Seite eine
ehundene Marſchroute angewieſen erhalten habe. Er verwalte
ein Amt nach Fühlungnahme mit freien, ſachkundigen Männern
us vaterländiſcher Pflicht, nach ſeinem Gewiſſen unter eigener
erantwortung. Der Aufruf wendet ſich weiter gegen die
Hyſteriker in der Politik“, die fordern, den Zuſammenbruch, der

agen zu beſeitigen. Mit Schlagwörtern, mit Ueber-
reibungen, mit Hhſterie, ſo heißt es in dem Aufruf, könnten
Staatsgeſetze und insbeſondere Rechtspflege nicht betrieben wer-
en, namentlich nicht in einem kranken Staat und in
inem kranken Volke. Erſt nach Ueberführung und Verurteilung
zürfe geſtvaft werden. Die vielen Urheber von Kundgebungen
er Verehrung und politiſchen Freundſchaft werden zum Schluß
rmahnt, jetzt die Probe zu beſtehen. Denn dieſe Freundſchaft
abe nur einen Wert, wenn ſie die Arbeit und das ganze Streben
des Generalſtaatskommiſſars mit Vernunft, Geduld und Ver
rauen unterſtützt.

Finnland und die Sowjet propaganda
(Eigener Drahtbericht.)

Rotterdam, 11. Oktober.
Wie „Times“ aus Helſingfors meldet, ſind in den letzten

Kagen ruſſiſche Sozialrevolutionäre in Finnland
ingekroffen. Man ſpricht von einer abermals ge ſcheiterten
Gegenrevolution. Die ruſſiſchen Sowjetzeitungen ſind
ſeit dem 8. Oktober in Finnland nicht mehr eingegangen.

5echenarbeiterſtreik in Oberſchleſien
Kattowitz, 11. Oktober.

Geſtern vormittag traten die Belegſchaften der ganzen
dſtoberſchleſiſchen Montaninduſtrie zugleich mit
den Angeſtellten in den Streik, nachdem die Betriebsräte
eine zwiſchen Arbeitnehmern und Arbeitgebern vereinbarte
Lohnerhöhung um 130 Proz. abgelehnt hatten. Alle auf

elektriſchen Strom angewieſenen Werke ruhen. Kattowitz, Kö
nigshütte, Myslowitz und Umgebung ſind ohne Licht. Die Katto

uf eine ſiebenjährige Entwicklung zurückzuführen iſt, in wenigen

witzer Garniſon befindet ſich in Alarmbereitſchaft. Bis 1 Uhr
mittags war noch alles ruhig. Heute finden neue Verhandlungen

Sowjetpropaganda in Oberſchleſien
Breslau, 11. Oktober.

Geſtern wurde hier eine größere Anzahl von Komm u-
niſten verhaftet, darunter Mitglieder der Bezirksleitung
Schleſtens der K. P. D. ſowie Büroperſonal und Angeſtellte der
„Schleſiſchen Arbeiterzeitung“. Die Feſtnahme ſteht im Zu
ſammenhang mit der kommuniſtiſchen Propaganda zum
Zwecke der Einſetzung einer Arbeiter- und Bauern
regierung in Deutſchland. t

Ein Nachſpiel zum Rathenauprozeß
Leipzig, 11. Oktober.

Wegen Begünſtigung der Studentenmörder Fiſcher und
Kern verurteilte der Staatsgerichtshof den Studenten
Johann Peters aus Neuenkloſter und den kaufmänniſchen
Angeſtellten Gottfried Wieſe aus Wendiſch-Wehningen zu acht
Monaten Gefängnis und den Angeklagten Paul Büſch aus
Lenzen zu einem Jahr Gefängnis.

Die beleidigte ſächſiſche Regierung
Vor beinahe zwei Jahren, alſo noch vor dem Rathenau-

Morde, hatte die „Leipziger Abendpoſt“ in einem Artikel der
ſächſiſchen Regierung Futterkrippenwirtſchaft und Verfaſſungs-
verletzung vorgeworfen. Nach ſehr langer Vorunterſuchung haben
ſich nunmehr vor dem Staatsgerichtshof der frühere Hauptſchrift
leiter der „Leipziger Abendpoſt“ Adolf Lindemann (efetzt
„Halleſche Ztg. und der Leipziger Rechtsanwalt Hermann
Cunio zu verantworten. Als einziger Zeuge iſt Miniſterpräſi-
dent Dr. Zeign er geladen Der Termin iſt auf den 25. Oktober
anberaumt. Die Verteidigung haben die Rechtsanwälte Dr. Melzer
und. Dr. F. Jung, Leipzig, übernommen.

Kapitän Dilleſſen erkrankt
Leipzig, 10. Oktober.

Der im Rathenau-Prozeß zu drei Jahren Gefängnis ver-
urteilte Kapitän a. D. Karl Tilleſſen iſt in der Strafanſtalt
Kottbus, wo er ſeine Strafe abbüßt, ſo ſchwer erkrankt, daß
ſich die Vornahme einer Operation notwendig gemacht hat. Auf
Anordnung des Oberreichsanwalts Ebermeyer iſt Tilleſſen zu
dieſem Zweck von Kottbus nach Leipzig übergeführt worden.
Seine Erkrankung iſt die Folge einer Tat, die er im Weltkriege
vollbracht hat. Beim Untergang des Panzerkreuzers „Blücher“
bei Helgoland rettete Tilleſſen, der damals Kapitän-
leutnant war, fünf Matroſen vom Tode des Er-
trinkens. Bei ſeinem Rettungsverſuch mußte er ſehr lange
Zeit im eiskalten Waſſer ſchwimmen, was ein Darmleiden zur
Folge hatte, das nach mehrfachen Eingriffen nun eine Operation
notwendig maht.

Numäniſche Verſchwörungen
Bukareſt, 11. Oktober.

Die Polizei entdeckte ein Komplott zur Ermordung
mehrerer Miniſter, Finanzleute und anderer in
der Oeffentlichkeit ſtehender Perſönlichkeiten, die heute erfolgen
ſollte. Die Polizei beſchlagnahmte Waffen und Munition und
nahm mehrere Faſgziſten feſt.

Der HSlug über den Ozean
Die Ueberführung des in Friedrichshafen für die Vereinigten

Staaten im Bau befindlichen Luftſchiffes, die urſprünglich im
nächſten Monat ſtattfinden ſollte, iſt jetzt, wie die B. S.-Korre-
ſpondenz mitteilt, bis zum Frühjahr verſchoben worden. Die
Urſache der Verzögerung iſt vor allem darin zu ſuchen, daß ſich ge
rade der November mit ſeinen ungünſtigen klimatiſchen Verhält-
niſſen über dem Ozean am allerwenigſten für das Unternehmen
dieſes Rieſenfluges eignen wird. Jnzwiſchen kommen jetzt aus
Amerika nähere Nachrichten über das Zeppelinluftſchiff, das dort
gebaut worden iſt. Es handelt ſich dabei natürlich nur um die
Kopie eines deutſchen Zeppelins,
ierten im Laufe des Weltkrieges die erforderlichen Unterlagen
erhalten hatten. Das amerikaniſche Starrluftſchiff, das in der
Halle zu Lakehurſt in New Herſey erbaut worden iſt und in der
Oeffentlichkeit ſchon als der „amerikaniſche Leviathan der Lüfte“
angeſprochen wird, iſt für die amerikaniſche Marine erbaut und
trägt die Bezeichnung 2R 1, während das in Deutſchland erbaute
Verkehrsluftſchiff die Bezeichnung 2R 3 erhalten ſoll. Der
ZR 1 ähnelt in ſeinen äußeren Formen dem modernen Tropfen-
Typ der deutſchen Zeppeline, dürfte aber in ſeinen konſtruktiven
Einzelheiten ziemlich veraltet ſein, da die ihm zugrundeliegenden
Pläne ſich noch auf die Kriegszeit ſtützen. Hingegen werden bei
dem deutſchen Luftſchiff die neueſten Erfahrungen in allen
Teilen der Konſtruktion berückſichtigt.

wofür die Alli

Lakehueſt (Rew Herſey), 11. Ouer.
Marineſekretär Denby ſprach ſich in einer Rede bei der

Taufe des Luftſchiffes 2ZR 1 für den weiteren Bau von
Luftſchiffen aus. Er ſagte, die Vereinigten Staaten müßten bei
der Entwickelung ihrer Luftfahrt auf der gleichen Höhe
ſein wie die anderen Großmächte.

Aus aller Welt
Mord und Selbſtmord

Berlin, 11. Oktober.
Dienstag mittag feuerte der 16jährige Sohn des Poſtſekre

tärs Mehls auf ſeinen 28jährigen Bruder, mit dem er ſeit einiger
Zeit in erbittertſter Feinſchaft lebte, einen Schuß ab und tötete
ſich dann ſelbſt durch einen Kopfſchuß. Der ältere Bruder mußte
beſinnungslos in das Krankenhaus gebracht werden.

Liebe und Leid am italieniſchen Hof. Noch war kein halbes
Jahr vergangen, ſeit das ſchönſte aller Königstöchterlein, die erſt-
geborene Prinzeſſin Jolanda, ſtatt nach einer Herrſſherkrone zu
greifen, ihrem Reitlehrer, einem einfachen Kavalleriehauptmann,
die Hand zum Buünde reichte und ſchon rüſtet man in Rom zu
einer neuen z oder z einer Doppelhochzeit. Denn da
Jolandas hochpolikiſche Bräutigamsſchau in London und Brüſſel
infolge der Jntrigen des kleinen Liebesgottes ergebnislos ver
laufen war, arbeitete die Hofdiplomatie mit doppelter Kraft. Die
am belgiſchen Königshof entſtandene, etwas peinliche Lücke mußte
ausgefüllt wergen, und das ſchien nicht ſchwierig. Außer dem
engliſchen Kronprinzen gibt es ja noch einen belgiſchen und einen
italieniſchen einerſeits, und andererſeits hat der belgiſche eine
hübſche Schweſter und der italieniſche gleich zwei oder drei. Die
belgiſche Königsfamilie beſchloß, den Sommer in einem italieni-
ſchen Badeſtrand zu verbringen. Am Geburtstage des noch ſehr
jungen Prinzen Umberto, am 11. September, ſollte die Verlobung
mit Maria von Belgien feierlich verkündet werden da griff die
rohe Hand des Schickſals ein. Beide italieniſche Prinzeſſinnen,
Mofalda und Giovanna, wurden gleichzeitig eine Beute des
Typhus, der ſich neben der Malaria nachgerade zur italieniſchen
Landeskrankheit auswächſt. Seit Anfang September liegen die
bedauernswerten Mädchen im hiſtoriſchen Schloſſe von Racconigi
bei Turin, und nach langem Zögern blieb den Aerzten nichts
übrig, als die ſchwerſte Form der Krankheit zu konſtatieren:
Bauchtyphus. Auch für den beſten Fall rechnen die Aerzte mit
einem vierzigtägigen Krankenlager. Jnfolgedeſſen ſoll die amt-
liche Bekanntmachung der Verlobung des Kronprinzen mit der
Belgierin auf den 4. November verſchoben werden, dem italieni-
ſchen Siegestag, womit der politiſche Charakter dieſer Verbindung
auffällig unterſtrichen würde. Natürlich ſind die Zeitungen voll
Einzelheiten über das „ideale Paar“. Sie blond und ſchön, er
braun und geſchmeidig. Man weiß ſogar, daß der Principino
der Prinzeſſa auf ihren Wunſch ſeine Photographie gegeben und
mit ſicherer Hand darauf geſchrieben hat: „A ma petite“

Jndianer honoris causa. Auf ſeiner amerikaniſchen Rund-
reiſe iſt Lloyd George von dem Stamm der Sioux, den wir ja
alle aus herrlichen Jndianergeſchichten Stück für Stück
1 Groſchen, Buchhändlerſchlüſſel zurzeit 50 Millionen! kennen,
zum Ehrenmitglied ernannt worden. Jn Minneapolis ſoll ihm
am 165. Oktober von einer Abordnung des Stammes ein Ehren-
diplom überreicht werden. Es wird ein ſchöner Anblick ſein,
wenn der große Ehrenindianer nach ſeiner Heimkehr mit dem
Tomahawk im Unterhauſe erſcheinen und Baldwins Skalp
fordern wird!

Ein Mädchen, das zweimal ſtarb. Ein Fall, bei dem ein Kind
während einer Operation ſtarb und dann wieder ins Leben
zurückgebracht wurde, wird von dem engliſchen Arzt Violet Wini-
fred Leonard in einem Fachblatt berichtet. Das Kind, ein Mäd-
chen, war bereits verſchiedene Male operiert worden. Während
einer Operation im Londoner St. Georges-Hoſpital ſetzte plötz-
lich der Herzſchlag aus, und das Mädchen ſtarb. Das Herz
wurde nun mit der Hand maſſiert und begann wieder zu
ſchlagen. Zuerſt ſckwach und unregelmäßig, dann ſtärker und
regelmäßig. Auch die Atmung ſetzte wieder ein. So lebte die
Kranke noch 45 M'nuten. Als ſie dann aber in ihr Bett zurück
gebracht wurde, ſtarb ſie. Das Mädchen litt nach der Ausſage
des Arztes an Status lymphafiens, der den Tod hervovrief. Es
iſt das eine Schwächung des Körpers, die von einer Vergrößerung
der Bruſtdüſe begleitet iſt. Perſonen, die an dieſer Krankheit
leiden, können ganz plötzlich ſterben. Die Kranke ſoll nach der
Ausſage Leonards einige Zeit tot geweſen ſein, bevor das Herz
wieder zum Schlagen gebracht wurde. t

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für die Politik:Adolf Lindemannz für Volkswirtſchaft und Mitteldeutſchland
Hermann Huth für Lokales, Kunſt und Unterhaltung und Sport:
Dr. Erich Sellheim. Für den Anzeigenteil! Paul Kerſten,

ſämtlich in Halle.

eipziger R beipziger
Strasso 88 Strasse 88
Fernruf 1224. ö Fernruf 1224.

J den 12. Oktober 1923:

es Doppol-Programm Auf vielseitigon Wunsech!

hlenny Porten
in dem Drama in 5 Akten

n of nLichlsp.-Thealer

Gastspiel

mit seiner Varietégesellschaft in der Militär-Burleske (1 Akt)

Walhaſſa-
Lichisp.-Thealer

Fernruf 1224. Fernruf 1224
Ab morgen, Freitag, den 12. Oktober 1923:-

Gastspiel

Walhalla

Humorist Stops Erst-Aufführung!

n c hAlte AltePromenade Ta Promenade Ia
Fernruf 1224. S Fernruf 1224.
Ab morgen Freitag, den 12. October 1928:

ERrst- Aufführung

die Blaue Laterne
Unter Benutzung von Motiven aus dem gleichnamigen

Roman von Paul Lindau.
Vorführung: 500, 7.10, 9.30.

IILOMN
Der Saktige May-Film der Ufa. In der Hauptrolle:

Lya de Putti,
n der Gänseliesel zur Dame. Lya de Putti hat in diesem Film die
gale Rolle. Das Schauspiel von W. Auspitzer und A. Lantz gibt
bugee enheit ihr ganzes Können zu entfalten. Dieser Film zeigt die

edte Schauspielerin in einer Glanzrolle nicht nur gespielt, sondern erlebt.
Vorführung: 400, 6.10, 8.20.

Bexinn: Sonntags 3 Vhr. Wochentags 4 VUhr,

„Slops, e Perle Ger Garmison.
Personen:

Leutnant v. d. Tann Herbert BahrLeutnant Pressburg Karl VoigtFrau Ver die. Liesl VoigtHermiene v. Waldeck, deren Nichte Else Ludwig
Sally Bockwurst, Geldmakler Karl VoigtStops, Bursche bei v. d. Tann Dir. St ops.
Zeit: Vor 1914 Ort der Handlung: Wohnung v. d. Tanns.

m Lachen ohne Ende.Auftreten: Werktags 5.40, 8.20, Sonntags 4.45, 7.20. 9.40.

Hierzu das äusserst spannende Filmwerk

Der Liebling der Frauen
Sittendrama aus dem Künstlerleben in 6 Akten.

Vorführung: Werktags 4,00, 6,30, 9,00, Sonntags 3,00, 5,40, 8,29.

Beginn: Sonntags 8 UVhr, Wochentags 4 Uhr.

JpA0r nd Pomorrha.

Der große Sascha-Film der Ufa, das gigantische
Filmwerk, auf das man seit Jahren Wartete,

Der 2 teilige, 11 aktige Film wird in einer Vorstellung gezeigt. Die
Hauptrolle spielt LOUCIE DORAINE. Aus dem Film sind besonders
hervorzuheben: Das grosse Fest des Börsenmagnaten, das den
unerhörten Auſwand im Bilde festhält. Spielwut, Sittenlosigkeit,
Verschwendungssucht wird in treffenden Bildern gegeibelt. Als
Vergleich taucht 50DOM und GOMORREIA auf der Leinwand auf.
Prachtvolle Bauten werden gezeigt. Dieselbe Sittenlosigkeit und
Sinnlichkeit. Der Tempel und das Fest der Astarte, die Göttin der
Lust ist der Hintergrund zu hervorragenden Bildern. Als grösste
Leistung im Film ist der Untergang von 50DOM und GOMORREHIA
anzusehen. Was hier geleistet wurde, ist wohl noch in keinem
Film so lebenswahr, so packend, so gigantisch veranschaulicht worden

Um den Sinn gut zu verstehen, ist das Einhalten
der Vorführungszeiten unbedingt erforderlich.

Kassenöffnung: Sonntags 2.30 Vhr, WerKRtags 4 VUhr,
Beginn Sonntags 3.00, 5.30, 8,20 Uhr, Werktags 5.00, 8.05 Uhr.

h e h h o n C nv
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Am Sonnabend, den 13. Oktober biich in Halle, Gasthof „Goldenes Herz
Mansfelderstrasse, von vorm. 9 bis nachm.
4 Uhr anwesend und tausche

Schön-
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Anfang wochentags à Vhr h

Wolle und Garne, Sonntags 3 Vhr
Kuſturſiſm A.-fG., Bern SW 48, Friedrſchstrabe 5/0 »=D e ee WITTEKIND e eHygiene er Edfn Donnerstag abds. 7', e Tann MenErſtaufführung: Kaff Ü 4 G r re S wirtz s Konzertim Film Propheten. s Unr eMit allgemein ersänzt u. bearbeitet von Dr. C. Thomalla Was ein jeder Freitag seselischaſis- Aben er 4028. v

Mitarbeiter: gege Zigeunerliebe mit Tanz f. Karteninhaber. 1 Pfel. em. Melis. 82 000 000 nomverständlichem Prof. Dr. Tandler, Prof. Dr. Rubecka, von der Ehe j 2 i nälärztl. Vort Proff Dr. Moll, Prof. Dr. Wagner, Prof. 5 Siedesals u. ündhölzer unterliegen der Goldberech-ratl. Vortrag Dr. Peham, Prof. Dr. Spitzy und Dr. wissen muß! nung seitens der Salinen und Fabrlkanten.ter r e Vüudren V e poli:u usses f. hygien. Volksbelehrung. 7P r u h r ist Ver- od. Theater mit r ereinigte Nahrungsmittoel Händler. W
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Halle und Amgebung
Halle, 11. Oktober.

thelft den Hungernden!
Das preußiſche Staatsminiſterium erließ vor kurzem einen

Aufruf zu einer großzügigen Volksſpeiſungs-Aktion.
Der kommende Winter wird an Reich, Länder und Gemeinden
aber ohnehin die allerſtärkſten Anforderungen ſtellen. Hunger,
Wohnungsnot und Erwerbsloſigkeit werden ſich in den Städten
fühlbarer machen denn je. Breite Schichten der Bewohner wiſſen
ſchon heute kaum noch, wie ſie ſich die unentbehrliche eine warme

ä Die Berichte der Aerzte überden Ernährungszuſtand unſeres Volkes zeigen er
ſchütternde Bilder. Durch behördliche Fürſorgetätig-
keit allein wird dem Elend nicht mehr zu ſteuern ſein. Die
private muß danebentreten. Ja, ſie, die freiwillige Hilfs-
tätigkeit, wird vorausſichtlich die Trägerin des ganzen Hilfswerkes
werden müſſen, ſoll dieſes ſo umfaſſend geſtaltet werden, wie es
die Umſtände fordern, und zum Erfolge führen.

Jn dieſer Erkenntnis hat ſich hier in Halle ein Kreis von
Nännern und Frauen zuſammengefunden, der eine

Volksſpeiſung für unſere Stadt
einrichten, d. h. jedem Darbenden und wirklich Be
dürftigen vhne Anſehen von Stand und politiſcher Geſin
pung täglich zu einer warmen Mahlzeit verhelfen will. Man be-
abſichtigt, zunächſt in beſcheideneren und je nach der Notwendig-
keit alsdann in weiterem Umfange ſchon in nächſter Zeit mit
dieſer Speiſung zu beginnen. Nähere Mitteilungen darüber
werden erfolgen.

Zunächſt gilt es jetzt, die Mittel dafür flüſſig zu machen.
Es werden ſelbſtverſtändlich ganz außerordentliche Summen da-
für aufgebracht werden müſſen, denn nur wenn das Hilfswerk
längere Zeit durchgeführt werden kann, kann es die gewünſchte
Wirkung zeitigen. Und trotz aller ehrenamtlich zu leiſtenden
Arbeit werden ſich gewaltige Ausgaben allein für die Be-
ſchaffung der notwendigen Naturalien dabei nicht umgehen
laſſen. Die Opferwilligkeit der Halliſchen Bevölkerung aber hat
noch nie verſagt da, wo es galt, wirkliche Not zu lindern. Wir
ſind daher gewiß, ſie wird es in dieſem Falle weniger denn je!
Sicher haben heute viele ſchwer zu ringen, um die eigene Exiſtenz
zu beſtreiten. Ein Blick in ihre nächſte Umgebung aber wird
guch manchen von dieſen zeigen, daß ſie vor anderen immer noch
etwas voraus haben. Jeder, wer nur irgend kann, bringe daher
ſeine Gabe!

Geldſpenden nehmen zunächſt die Geſchäftsſtellen der
hier erſcheinenden Zeitungen entgegen. g Es wird darüber
xöffentlich quittiert werden. Eine Mitteilung über die Annahme
ſtellen für Naturalien uſw. ergeht nych.

Je größer die Not, um ſo ſtärker die Kraft, ihr zu wehren!
Doppelt gibt, wer ſchnell gibt! Es iſt dafür Sorge getragen, daß
die eingehenden Gelder ſofort angelegt werden, um nicht der
Entwertung zu verfallen.

Halliſche Volksſpeiſung. Der Haupt-Ausſchuß.
v. Drigalski, ſtellv. Vorſitzender.

Halliſche Jndexziffern
vom 8. Oktober 1923 laut Berechnung des Statiſtiſchen Amtes

(1913/14 1): ß1. Geſamtindex, das iſt Lebenshaltung einſchließ
lich Bekleidung hin Velkecd 6 r t Er 104 265 500

2. Lebenshaltung ohne Bekleidung (das iSerne Wohn Heizung und Beleuchtung) 91 557 142

Jm einzelnen lautete der Jndex für:

3. Ernährung 113 776 1384. Heizung und Beleuchtung 255 376 000
Wohnung 232047 64326. Bekleidung 195 452 888

Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Amtes ſind in den hieſigen
Gaſt und Logierhäuſern im September 1923 3858 männliche und
920 weibliche, zuſammen 4778 Fremde abgeſtiegen. Darunter
befanden ſich 132 Perſonen, die ihren Wohnſitz im Auslande
hatten, und zwar 109 männliche und 23 weibliche mit fremder
Staatsangebörigkeit. Jm Septeinber 1922 waren es 7973 männ-
liche und 1992 weibliche, zuſammen 9965 Fremde, im September
1913 10 166 männliche und 1641 weibliche, zuſammen 807
Fremde

Das Statiſtiſche Amt teilt uns
das Ergebnis der Viehzählung

vom 1. Oktober 1923 und im Vergleich zu früheren Viehzählungen
folgende Daten mit:

Stichtag Rindvieh Schafe Schweine Ziegen
703 768 3568 25131. 10. 1923*)4. 12. 1922 310 647 2981 2204

1. 9. 1918 12885 1050 1498 21841. 10. 1918 988 1166 2878
Die Pferde ſind dieſes Mal nicht ermittelt worden.

Die Urſachen der Teuerung der landwirt-
ſchaftlichen Produkte

Ueber dieſes Thema ſprach geſtern abend im über-
illten Saale des „Neumarktſchützenhauſes“ unſer
eutſchnationaler Abgeordneter Dr. Schiele Naum-

burg. Den für Verbraucher, Landwirte und Händler
gleich wichtigen Ausführungen des bekannten Wirt
ſchaftspolitikers entnehmen wir folgende Hauptpunkte:

Die augenblicklich in den Städten ſich aufhaltende Maſſe
Menſchen iſt genau proportional einer beſtimmten Menge land-
wirtſchaftlicher Erzeugniſſe. So bedingt ein Produktionsdefizit
ein Ernährungsdefizit, und es war ein Mittel unſerer Welt
krieggegner, uns an der ſchwächſten Stelle zu packen. Der Krieg
hat dem deutſchen Volke drei Viertel ſeiner Ueberſeeprodukte ge
nommen. Es iſt durch ſeinen unglücklichen Ausgang ein Er
nährungsdefizit entſtanden.

Wir ſind nicht im Kriege, ſondern in unſerer Wirtſchafts
politik zuſammengebrochen. 1918 war die deutſche Ernte gegen
über der Vorkriegszeit auf 60 Prozent zurückgegangen. Statt
einer Produktionspolitik trieb man nun Preispr'itik, ſtatt
Volkswirtſchaft Dadaismus und Kubismus. Man
meinte, einen wirklichen Mangel durch Preisregulierungen und
Gelddruck beheben zu können. Aber auf die Dauer kann man
nicht mit nichts kaufen. Die Möglichkeit, von draußen zu bo
ziehen, iſt zu Ende. Wir miſſen nur von unſeren heimat
lichen Aeckern keben. Welches iſt der Erfolg der freien Wird
ſchaft geweſen, die wir ſeit einem Jahre haben Es iſt, ſo un
glaublich es klingt, eine gang bedeutende Verbdilligung ge
weſen. Jn Gold gerechnet. So hat der Preis des Getreides vor
dem Kriege auf 8,5 Mark geſtanden; jetzt ſteht er auf 6 Mark.
Und der Zentner Kartoffeln kaßtet ſtatt früher 8 nur nach 1 Mark. gemeinde Berlin, 17. O. 91. 23.

Beilage zur Halleſchen Seitung 1923.

Jn der Kinderheilſtätte
des Vaterländiſchen Frauenvereins

Es iſt noch früh am Morgen. Verſchlafen liegt das große
iddlliſche Haus der Kinderheilſtätte inmitten eines ſchönen
Gartens in der Ludwigſtraße. Nur die Spatzen haben ſich ſchon
verſammelt auf einem der großen breitäſtigen Bäume und
bringen der kleinen Geſellſchaft da droben in ihrem Bettchen ein
Morgenſtändchen. Und wirklich, da und dort fängt es ſich auch
ſchon an zu regen. Ein kleiner Schelm richtet ſich hoch auf, um
zu ſehen, ob ſein kleiner Nachbar noch ſchläft; vorſichtig zupft er
ihn am Näschen und freut ſich wie ein Spitz, daß ſein Zweck er
reicht iſt und ſein kleiner Freund ihn vergnügt anlacht. Auf ein
wal wird es überall lebendig, und hätte man Ohren genug, um
in allen drei Schlafſtationen zu gleicher Zeit zu lauſchen, ſo
hörte man jetzt deutlich ein frohes, vielſtimmiges „Schweſter Ger
trud“, „Tante Elſa“, „Tante Frieda“, „Tante Hildegard“. Und
bald recken ſich glücklich all die kleinen Kinderärmchen den liebe-
voll beſorgten Tanten entgegen, und jedes möchte wohl gern zu
erſt aufgenommen ſein. Aber es hilft alles nichts, zuerſt muß die
unumgängliche Reinigung vorgenommen werden, und manches
Künſtlerauge hätte wohl ſein Entzücken an all den hübſchen
molligen Kinderkörperchen, die nun im hellen, ſauberen Waſch
raum abgerumpelt werden. Unten in dem großen, prächtigen
Eßſaal findet ſich die kleine Geſellſchaft wieder zuſammen und
läßt ſich die Milch und die Musſchnitten munden. Wirklich, ein
allerliebſtes Bild, ſo ca. 50 hungrige Schnäbelchen in voller Tä-
tigkeit zu ſehen, und die guten Tanten haben vollauf zu tun, all
die Geiſterchen zu befriedigen.

Dann, nachdem die Musmäulchen wieder ſauber gemacht
worden ſind, geht's an ein frohes Spielen, und der gute Petrus
beſtimmt, ob das draußen im Garten oder im Saale geſchieht. Da
ſtehen die Plappermäulchen keinen Augenblick ſtill und die
kleinen Händchen verlangen unaufhörlich nach Betätigung. Wir
aber haben nun Muße, uns die kleine Geſellſchaft einmal näher
zu betrachten. Der Geſamteindruck iſt ein recht froher. Das liegt
wohl hauptſächlich an der liebevollen Umgebung, in der ſich die
Kinder befinden. Alles Unfrohe, alles Ungeſunde, und oft auch
Unſchöne, was vor dem Eintritt in das Heim die kleinen Ge-
müter bedrückte, ſcheint hier wie weggeweht. Kränkliche Kinder
gehen raſch ihrer Geneſung entgegen, ſchwächliche erſtarken zu
ſehends, und gedrückte, eingeſchüchterte Kinder blühen hier auf
wie die Blumen unter dem Einfluß der alles belebenden Sonne.
Alle Bedingungen hierzu ſind aber auch in dem zweiſtöckigen
Hauſe der Kinderheilſtätte gegeben. Sonnige große Räume, ein
herrlicher Garten, ein Liegebalkon, der ſich prächtig für Sonnen
bäder eignet, kräftige Koſt und ſelbſtloſe Pflege. Wie ein guter
Geiſt ſchwebt die Oberſchweſter über der ganzen Tätigkeit,
nimmer müde, immer raſtlos ſorgend. Als ihre rechte Hand be
treut Schweſter Gertrud mit aufopfernder Liebe die kleine Ge
ſellſchaft vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend, wobei ihr
nachmittags Tante Berta, die jeden Mittag bei ihrem Kommen
froh begrüßt wird, treu zur Seite ſteht. Und die 3 „kleinen
Tanten“? Selber noch halbe Kinder, ſieht man ihnen ordentlich

die Luſt an, mit den Kindern ſelber noch einmal Kind ſein zu
dürfen.

Doch nun genug der Betrachtungen, unſere Kinder haben
ausgeſpielt und ſitzen ſchon wieder am Mittagstiſch und laſſen ſich
ihr Zuſammengekochtes, was die gute Mamſell ſo ſchmackhaft
herzurichten weiß, trefflich munden. Dann folgt ein Mittags-
ſchlafchen, bis der Nachmittag all die kleinen Wichtchen wieder
vereint, und unter Singen, Spielen und Märchenerzählen ver
gehen die Stunden bis zum Abend oft nur zu raſch, und ſtille
wirds erſt im Hauſe, wenn ſich all die ſonnigen Kinderaugen zum
erquickenden Schlafe geſchloſſen haben. Aber auch für frohe Ab-
wechflungen wird geſorgt. Dazu gehören vor allen Dingen die
alljährlichen Ausfluge. Bei dem diesjährigen aber wurde wohl
der Gipfel der Glückſeligkeit der Kinder erreicht. Ging es doch
diesmal in einem großen Laſtauto, das die Firma Henſel u.
Hänert aufs liebens würdigſte zur Verfügung geſtellt hatte, unter
Singen und Jauchzen nach der Trothaerſtraßze zu einer ganz be
ſonders lieben guten „Tante“, die die muntere Geſellſchaft in
ihren ſchönen Garten zu frohem Schmaus und heiterem Spiel ge-
laden hatte. Duftender Milchkakao und Berge von Zwiebacken,
die wieder von der treuen Stifterin Frau Luiſe Zorn geſpendet
waren, riefen bei den Kindern einen großen Jubel hervor.

Für alles, alles iſt alſo geſorgt, um den Kindern einen ge-
ſunden, ſonnigen und unvergeßlichen Aufenthalt in der Kinder
heilſtätte zu bieten. Als trankliche, ſchwächliche Kinder mit
blaſſen Bäckchen und oft recht verſchüchtert durch die Verhältniſſe,
denen ſie entſtammen, kommen ſie ins Haus, friſch, gekräftigt,
geſundet an Leib und Seele, können ſie zum größten Teil wieder
entlaſſen werden. Täglich kann man Herrn Profeſſor Lehnert
im Hauſe ein und ausgehen ſehen, der dort eine überaus ſegens-
reiche Tätigkeit entfaltet.

Viel, viel mehr Kinderchen aber könnten hier noch Erholung
inden, wenn ſich gerade jetzt, wo die Lebensverhältniſſe ſo unſag-
bar ſchwierig ſind, mehr Freunde und Gönner fänden, die freudig
die Hände öffneten für unſeres Volkes Zukunft für unſere
Kinder. Man fragt, woran es hauptſächlich fehlt? Gerne ſoll
Aufſchluß gegeben werden. Erſt einmal die Magenfrage. Da
wäre vor allein willkommen: Aufſtrich, Brotaufſtrich aller Art für
morgens und nachmittags, Aepfel zum Frühſtücksbrot, für Mit-
tag Haferflocken, Graupen, Gries, Suppenwürfel aller Art,
Erbſen, weiße Bohnen uſw. Dann: Wäſche, Windeln, Unterlagen,
Kleidung jeder Art. Mit allem, aber auch allem ſteht es dort
äußerſt knapp, ſo daß die „kleinen Tanten“ täglich zu waſchen
haben, um den Kindern die ſo notwendige Sauberkeit angedeihen
laſſen zu können, und daß das gute Fräulein Brunnhöfer vom
frühen Morgen bis zum ſpäten Abend zu ſticheln hat, um das
bißchen Zeug in Ordnung zu halten. Und ſchließlich, was bei
Kindern mit eine Hauptſache iſt: Beſchäftigungsmaterial und
Spielzeug, wie Bälle, Schaufeln, Eimer, Bilderbücher, Malſtifte,
Zeichenhefte uſw.

Kommt und gebt! Es gilt, ſo und ſo viele Kinder geſund,
froh und glücklich zu machen! Grete EFichner.
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Dieſes widerſpricht den drei Vorwürfen, die dem Bauern

gemacht werden: 1. der Bauer iſt ein Egoiſt, 2. der Bauer ver
teuert, 3. der Bauer denkt nur an ſich. Nun beruht aber das
Verhältnis zwiſchen Stadt und Land auf Leiſtung und Gegen
leiſtung. Die beiden Hälften der deutſchen Volkswirtſchaft,
Kohlen und Landwirtſchaft, ſtehen im kraſſen Gegenſatze. Hie
Sowjetpolitik mit Preisregulierung und Lohnerhöhungen, hie
freie Wirkſchaftspolitik mit Verbilligung und Vermehrung. Dazu
droht die Wiedereinführung der Zwangswirtſchaft. Mit der
öffentlichen Bewirtſchaftung der Brotgetreideverſorgung iſt eine
Verſchlechterung des Geſundheitszuſtandes unſeres Volkes un
weigerlich verbunden.

An der Relation der Gehälter gemeſſen, beſteht
allerdings eine Teuerung. Jhre erſten Urſachen ſind die
dadaiſtiſchen und kubiſtiſchen Methoden der Preisregulierung, die
zur Folge die Zerſtörung der Währung hat. Wenn
das Geld den Dienſt zwiſchen Stadt und Land verſagt, ſind wir
zum Untergange reif. Wenn man zu Jndexlöhnen übergeht,
dann iſt die Papiergeldinflation zu Ende. Und wenn der Staat
erſt zu Jndexlöhnen übergeht. dann iſt es ganz zu Ende. Dieſer
Untergang trifft das Wirtſchafts und das Staatsleben in gleicher
Weiſe. Die Umſtellung des Wirtſchaftslebens wird ein gewal-
tiges Steigen der Arbeitsloſigkeit, einen allgemeinen
Stillſtand zur Folge haben. Sehr ernſt werden die politiſchen
Folgen dieſes Zuſammenbruches folgen. Es wird ſich fragen,
ob rechts oder links.

Die Hoffnung auf einen Dikteotor wird vielleicht ent
täuſchen, denn es würde dann deren wahrſcheinlich dreie geben,
einen in Berlin, einen in Dresden und einen in München. Wir
müſſen vielmehr Wahlen verlangen. Wahlen bedeuten die
friedliche Austragung des Bürgerkrieces, und wir werden
durch Wahlen die Einheit des Reiches erhalten. (Bravo!)

Die Wiederherſtellung eines wertbeſtändi gen
Geldes iſt allerhöchſte Pflicht. Sie kann von unſerer jetzigen
Regierung nicht herbeigeführt werden, dern ſogenannte Deviſen-
politik eine Kinderei iſt. Wir ſollen und müſſen vielmehr der
Landwirtſchaft dieſe beſſere Lage gönnen, die nur ſo in der
Lage ſein wird, unſer aller Schickſal aufzuhalten und zum
Beſſeren zu wenden.

An den Vortrag ſchloß ſich eine mehrſtündige, ſehr ausführ-
liche Ausſprache, in der Vertreter anderer Parteien zu Worte

kamen. r.r 2

Abſperrung von Gas und Strom verboten
Das nachſtehende gerichtliche Urteil aus Berlin

löſt auch eine zurzeit in Halle ſehr umſtrittene
Frage:

Zur Frage der Abſperrung von Gas oder elektriſchem Licht
durch die Stadtgemeinde Berlin hat das Landgericht I Berlin
eine einſtweilige Verfügung erlaſſen, wonach der Stadtgemeinde
Berlin bei Vermeidung einer vom Gericht noch feſtzuſetzenden
Geldſtrafe verboten wird, das von den ſtädtiſchen Elektrizitäts
werken Berlin bezogene elektriſche Licht auszuſchalten oder abzu
ſperren.

Es handelt ſich um den Fall, daß der Verbraucher nach der
Zeit des Verbrauchs etwa 90 Millionen Mark für Licht zu zahlen
hatte, während die Elektrizitätswerke jetzt über 1 Milliarde von
ihm einforderten. Das Landgericht I führte aus:

„Daß die Abſperrung des elektriſchen Lichtes für den An
tragſteller von erheblichen Nachteilen wäre, bedarf keiner Er
örterung. Andererſeits wäre, wenigſtens ſolange die Streit-
frage nicht geklärt iſt, ob die Antragsgegnerin berechtigt iſt, die
nachträglichen Tariferhöhungen in Rechnung zu ſtellen, bei deronopaarkigen Stellung der Stadt eine Abſperrung des
Lichtes mit den Grundſätzen von Treu und Slauben
nicht dereindarlich, zumal der Antragſteller bereits
90 Millionen Mark gezahlt hat.“

Beſchluß vom 28. September 1923 in Sachen S. gegen Stadt
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Deutſchnationale, denkt an das Notopfer!
Jn der Geſchäftsſtelle, Alte Promenade 10, bei Rühl, Poſt

ſtraße 10, und in der „Halleſchen Zeitung“, Leipzigerſtr., wird
das Notopfer von allen den Parteifreunden angenommen, die es
noch nicht entrichtet haben. Die Partei richtet an alle Mitglieder
die Aufforderung, ſo ſchnell als möglich das Notopfer, freiwillig
erhöht, zu zahlen. Die obigen Stellen nehmen auch Spenden
entgegen.

Gruppe Nord-Oſt verſammelt ſich Freitag, 8 Uhr abends im
Kaiſerhof, Reilſtr. zum Vortrag des Prokuriſten Kemper über
„Wahrheit, Klarheit und Einigkeit“. Erſcheint zahlreichl Gäſte
willkommen.

Am Sonnabend nachmittag 3 Uhr verſammelt ſich die deutſch
nationale Jugend in der Turnhalle der Frieſenſchule.

Die Milliardenkohlen. Der Kohlenpreis von heute: Für
Großhändler mit Gleisanſchluß 1 371 800 000 M., ohne Gleisan-
ſchluß 1374 200 000 M., Kleinhändler 1 392 600 000 M., frei Haus
1 480 409 000 M., Grudekoks ab Lager 1 381 200 000 M., frei
Haus 1 452 100 000 M., Preßſteine ab Lager 24 083 300 000 M.,
frei Haus 26 208 300 0900 M. Der Milchpreis iſt auf
30 Millionen feſtgeſetzt.

Das Pfund Zucker 82 Millionen Mark. Seit 11. Oktober
beträgt der Preis für ein Pfund Zucker 82 Millionen Mark.
Siedeſalz und Zündhölzer unterliegen der Goldberechnung ſeitens
der Saline und Fabrikanten.

Der heutige Wochenmarkt war von Händlern ſehr ſchwach
beſchickt worden. Die Gemüſepreiſe waren im Verhältnis zum
letzten Markttage nur unweſentlich geſtiegen, wohingegen der
geſtrige hohe Dollarkurs bei Fleiſch- und Fettwaren deutlich
zum Ausdruck kam. Weißkohl, Spinat und ähnliches
Gemüſe koſtete pro Pfund im Durchſchnitt 10 Millionen Mark,
Pflaumen waren für denſelben Preis zu haben. Was für
Preiſe an den Fleiſchbuden bezahlt werden mußten, mag man
daraus erſehen, daß z. B. 1 Pfund Rot- oder Leberwurſt
520 Millionen, 1 Pfund Fett oder Speck 700 Millionen Mark
koſtete. Für einen Käſe wurden durchſchnittlich 8,5 Millionen
verlangt. Kartoffeln fehlten wieder gänzlich.

Jn die Saale. Am 10. Oktober vorwittags ſprang eine
22jährige ledige Frauensperſon aus der Torſtraße in ſelbſt-
mörderiſcher Abſicht von der Genzmerbrücke in die Saale und er-
trank. Die Leiche konnte noch nicht geborgen werden.

Brände. Geſtern vormittag gegen 3810 Uhr wurde die
Feuerwehr nach der Gr. Märkerſtraße zu einem Kellerbrand ge-
rufen, desgleichen am Abend um 7 Uhr nach der Schönitzſtr. 11.
Der letztere Brand war mit einer ſo außerordentlich ſtarken Ver-
qualmung des ganzen Kellers verbunden, daß trotz wiederholter
Verſuche die Feuerwehrbeamten immer wieder zurückweichen
mußten und ſchließlich nur unter Anwendung von Rauchſchutz
gerät vordringen und das Feuer löſchen konnten.

Verliehen wurde dem Landſchafts-Ober-Sekr. Oskar
Scheidelwitz, hier, Ludwig- Wuchererſtraße 72, die Ehrendenk-
münze des Welktkrieges.

Hygiene der Ehe im Film! Am Donnerstag, Freitag und
Sonnabend dieſer Woche wird im großen Thalialſaal mit be
gleitendem Vortrag des Herrn Stadtmedizinalrats Prof.
Dr. von Drigalski der große populärwiſſenſchaftliche Film
„Hygiene der Ehe“ aufgeführt. Die Vorführungen werden von
der Kultur-Film-A.-G. im Dafu-Konzern (Deutſch-Amerikaniſche
Film-Union, A.-G., Berlin SW. 48, Friedrichſtraße 5,/6) ver-
anſtaltet.

Jm Wintergarten, Halles vornehmſter Tanzſtätte, umge
baut zum Sommergarten, findet Freitag abend öffentliches Elite-
Ballfeſt ſtatt. Ballmuſik: das vollbeſetzte Orcheſter der urſidelen
bayeriſchen Oberländler-Kapelle.

Buchhändler-Schlüſſelzahl 200 Millionen. Der Börſen
verein deutſcher Buchhändler hat mit Wirkung ab 11. Oktoberdie Buchhändler-Schlüſſelzahl, die für den 10. Ptiober 170 Mil

lionen war, auf 200 Millionen feſtgeſetzt.
Jm Thaliatheater übt die urgeſunde Komfk des Ludwig

Thoma Abends unveränderte Anziehungskraft aus. Der Abent
wird auch am nächſten Sonntag wiederholt. Karten im Vor
verkauf an der Kaſe des Stadttheaters



GuiSs ven Gerichtsſcclent
Meſſerſtecher

„Jm Gaſthaus „Zum Palmbaum“ in Döllnitz ſitzen froZecher. Laut ſchallen die Bierſtimmen der Sueſhen ger er
Herbſtnacht hinaus: „Wer am meiſten trinken kann, wird König

Eine Wolke von Zigarrenqualm und Tabaksdunſt ſchlägt dem
Eintretenden aus der Eaſtſtube entgegen, der mit breitem Hallo
h e wö r d nicht mit leeren Taſchen

ipe kommt und nicht jeden Tauſendmarkſchein eimal in der Hand herumdreht. t f bhein ein paar
ſitzt et a e e hat mit einer Runde quittierend,

ebenſo luſtig inmitten ſeiner Arbeitsgenoſſekneipt, was das Zeug alle will. Se en aud
Plötzlich wird's ſtill ringsum. Ein Bote aus dem nahen

Oſendorf meldet von einem großen Streit
Burſchen. Flugs ſtellt man das Geſprächsthemg um und ergeht
ſich in Mutmaßungen über den Täter, bis ein ganz Schlauer ſich
erinnert, daß der ſpendable Fritz ſoeben ja aus Oſendorf ge
kommen iſt. Und die Mutmaßungen verdichten ſich, der Alko
hol tut ſein Uebriges, man fällt über
her, der etwas angetrunkene Paul
kommt mit einem Meſſer wieder und
über den Angeſchuldigten her.
die Bank und würgt ihn am Halſe,
Meſſer, und der gute Fritz fühlt ſich in den Rücken geſtochen und
durch die nächſte Fenſterſcheibe geworfen, juſt als der ſtets fried
liebende Otto mit dem Hilfe bringenden
einſtürzt. Da aber iſt der ſo plötzlich durchs Fenſter Beförderte
ſchon beſorgt und aufgehoben, dieweil man drinnen das Klavier
heit ne a ter rn J und draußen den verwundeten
Fritz mit einem Döllnitzer Gefährt nach demn di eng fäh ch dem Bergmannstroſt

or der V. Strafkammer Halle hatte der wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung zu einem Jahre Gefängnis dern
teilte Paul Berufung eingelegt, da er zur Zeit der Tat im Rauſch
geweſen und von einem früheren Hieb mit einem Seitengewehr
über ſeinen Schädel, den ihm der Bruder ſeines Mädels verſetzt
hatte, nicht ganz zurechnungsfähig ſein will. Das Gutachten des
Sachverſtändigen lautete aber für ihn ungünſtig, ſo daß das Ge-
richt das Urteil des Schöffengerichts vom 16 Januar 19283 auf

rechterhielt. uli.

ſtürzt zur Tür hinaus,

der andere ſchwingt das

Vereins- Nachrichten
Deutſchnationaler Handlungsgehilfen-Verband. Die

ordentliche Mitgliederverſammlung des D. H. V. findet am kom
h menden Freitag, den 12. d. M., abends 8 Uhr im roten Saal

des „Stadtſchützenhauſes“ ſtatt. Jn Anbetracht der äußerſt ge
ſpannten Verhältniſſe iſt das Erſcheinen der geſamten Mitglied-

ſchaft notwendig. Gauvorſteher Baudach wird in einem Vortrag
über „Die politiſche und wirtſchaftliche Lage“ eingehend auf die
Vorgänge der letzten Tage und Wochen zu ſprechen kommen. Die
Tatſache, daß auch in unſerem Stadtgebiet Halle die Geſcheh-
niſſe nicht ohne ſtarken Einfluß ſind, verſpricht einen außer
ordentlich lehrreichen Abend. Auf der Tagesordnung iſt ferner
noch vorgeſehen eine eingehende Ausſprache über die gewerk-
ſchaftliche Entwicklung und Zukunftsarbeit.

Sängerbund an der Saale, Gau Halle. Chormeiſter-
Kurſus, 60 ausw. Dirigenten; Sangesbruderpflicht, ſie für eine
Nacht Sonnabend Sonntag) unterzubringen. Quartier
anmeldungen unbedingt bis Freitag an S.Br. Looſe, Alter
Markt 14. Sonnabend abend 3410 Uhr gemütl. Beiſammenſein
mit Prof. Wohlgemuth im Stadtſchützenhaus. Die Vereins
vorſtände und ſämtl. Sangesbrüder ſind frdl. eingeladen. Zum
Kurſus Partituren Band 1-—3 mitbringen.V. f. L. 96. Sonnavens, Vu 13. Oktober, abends

8 Uhr, im Klubhaus Monatsverſammlung. Jn Anbetracht der
wichtigen Tagesordnung iſt rege Beteiligung erwünſcht.

n Weſtfalenbund 1923. Sonnabend, den 13. d. M., abends
h Uhr Reſt. Mars-la-Tour, Monatsverſammlung. Beitragszah

lung, Herbſtveranſtaltung. 548 Uhr Vorſtandsſitzung.
l Deutſcher Herold. Mitgliederverſammlung

nerstag, abends 8 Uhr Stadtſchützenhaus.
ſcheinen Pflicht!

Aurnen, Sptel und Sport

Das Tennisturnier in Meran
Froitzheim und Frau Dr. Friedleben geſchlagen.

Selten hat ein ſo erſtklaſſig beſetztes Turnier ſo viele Ueber
raſchungen gebracht wie dieſes in Meran. Es begann ſchon mit
der Niederlage von Robert Kleinſchroth, der anſcheinend wieder
einmal nicht recht bei Laune war, gegen den Ungarn Kelemen.
Dann ließ ſich das ſtärkſte ungariſche Herrendoppel Kehrling
Kelemen von den Wienern GottliebSalm mit nicht weniger als

„Has geſtohlene Geſicht“
27] Roman von El-Correl.

heute, Don
Vollzähliges Er

J Sehr gelegen kam dem Arzt daher die Mitteilung von
Familienbeziehungen des Fürſten. Unauffällig ergab ſich
da eine Frage noch den nächſten Verwandten Seiner Durch
laucht. Den Perſer betupfend, meinte der Sanitätsrat end

lich mit ruhiger Sachlichkeit: „Der Moment rückt nahe, wo
Seine Durchlaucht anderer Pflege und Beobachtung bedarf.
Möchten Sie ſich nicht mit den Verwandten in Verbindung
ſetzen wegen Unterbringung des Fürſten in eine geeignete

Anſtalt, wo ihm die nötige Pflege und Sicherheit ge
währt iſt?“

Henn erblaßte.
Aber die Worte des Arztes kamen ihm nicht uner-

wartet. Er war darauf vorbereitet und erwiderte mit aller
Entſchiedenheit: „Noch iſt Seine Durchlaucht vollkommen
fähig, über ſich zu beſtimmen, Herr Sanitätsrat! Es
liegt wohl keine Veranlaſſung vor, daß man Verfügungen
trifft, die den ausdrücklichen Wünſchen Seiner Durchlaucht
zuwiderlaufen. Seine Durchlaucht iſt ein Gegner jedes
Anſtaltsinternats. Wenn ein geſchulter Pfleger nötig iſt,
ſo bin ich befugt, einen ſolchen ſofort zu engagieren. Wollen

I Sie, Herr Sanitätsrat, hierüber bitte entſcheiden!“
„Hm!“

l Der Arzt antwortete ein Weilchen nicht. An ſeiner
h khbehohen, ſtets geröteten Stirn hob ſich an der linken Schläfe
eine ſchlangenartige blaue Ader, die ſeltſam zu vibrieren

und zu zucken begann, ſo pochte das Blut darin. Der Sani-
tätsrat ärgerte ſich über Henn und deſſen ſelbſtbewußte, faſt
M feindſelige Art. Der ſtand ja da wie der Heilige Michael

und hielt Wache Sehr begreiflich. Aber letzten Endes
waren die r Dame und Zwecke des Herrn

Sekretärs nicht maßgebend.
Da hatte die Familie, hatten die mutmaßlichen Erben

des Fürſten wohl auch noch ein Wort mitzureden.
Es juckte dem Sanitätsrat ein wenig am Rockaufſchlag.

Da war immer noch Platz neben den vielen europäiſchen
Orden für einen kleinen exotiſchen Hausorden
Wenn er nur erſt informiert wäre über die Verhältniſſe

der fürſtlichen Familie

e

zwiſchen dortigen

den vermeintlichen Täter

d fällt mit ſeinem Bruder
Der eine wirft ihn rücklings auf

Gaſtwirt zur Tür her

6:0, 6:1 ſchlagen. O. Freuzer verlor weiter gegen den
zeichnet ſpielenden Leipziger H. Schomburgk 8:6, 4:6, 6:8.

Die Entſcheidungen brachten dann noch unerwartete Ergeb
niſſe. Froitzheim, der erſt Schomburgk 6:1, 9:7 geſchlagen hatte,
erwies ſich als durchaus noch nicht auf der Höhe ſeines Könnens
und ließ ſich von Kehrling zuletzt ohne Widerſtand 11:9, 8:6, 6:0

lagen, und Frau Dr. Friedleben mußte von Frl. d'Alvarez eine
iederlage von 6:1, 6:0 einſtecken.

Jm Herrendoppelſpiel ſchlugen ſich Froitzheim Kreuzer gegen
BertrandKinzl 6:4, 6:4 und Dr. Mun- Hausmann 6:0, 6:2 in
die Schlußrunde durch und gewannen gegen die Gebrüder Klein
ſchroth 6:4, 4:66, 6:8, 8:6. Jm gemiſchten Doppel kamen Frl.
d'AlvarezJ. Kleinſchroth gegen Frau Dr. Friedleben- O. Kreuzer

4.6, 6:3, 7:5 in die Schlußrunde. Jhre Gegner werden Frau
DiergardtFroitzheim oder Frau NeppachH. Schomburgk ſein.

Die erſte Runde um den V. M. B. V.-Pokal
Am nächſten Sonntag hat, wie bereits gemeldet, die mitte!

deutſche Verbandsmannſchaft in Breslau gegen Südoſtdeutſch
land zur Vorrunde um den Pokal des Deutſchen Fußball-Bundes

anzutreten. Acht Tage darauf, am 21. Oktober, beginnen dann
die Kämpfe um den Pokal des Mitteldeutſchen Verbandes, zu
e die 30 Gaue des Verbandes Auswahlmannſchaften ent
enden.

die M. S. Z. in folgender Weiſe bekannt:
1. Altmark--Jeetze, 2. Anhalt--Mittelelbe, 8.Harz-Eine

Bode, 4. Eichsfeld--Südarz, 5. Wartburg--Nordthüringen, 6.
Weſtthüringen--Südthüringen, 7. Oſtthüringen--Saale-Elſter, 8.

Mangsfeld--Kyffhäuſer, 9. Mulde--Saale, 10. ElbeElſter- Nord
weſtſachſen, 11. Oberlauſitz--Oſtſachſen, 12. Nordſachſen-- Mittel
ſachſen, 13. Oſterland--Weſtfalen, 14. Göltzſchtal--Vogtland, 15.

Obererzgebirge--Erzgebirge.

Der Ernährungsausſchuß des Saglebezirks, der ſich aus
Vertretern der Vehörden, der Verbraucher, der verſchiedenen
Handelszweige, der Jnduſtrie und der Lant wirtſchaft zuſammen
ſetzt, beſchäftigte ſich in ſeiner letzten Sitzung mit der Kar
toffel verſorgung für den Winker. Die mittleven
Kartoffelſorten waren einigermaßen ergiebig geweſen, doch nach
dem man jetzt in die Winterkartoffelernte hineingekommen iſt,
zeigt es ſich, daß die Verſorgungsverhältniſſe einmal dadur
beträchtlich behindert ſind, daß die Bezahlung ſich techniſ
nur unter großen Schwierigkeiten ermöglichen läßt, und zum
andern, daß gerade in den ſchweren Böden der Provinz Sachſen
infolge des wauhen und feuchten Wetters die Ernte über Er-
warten kärglich ausgefallen iſt.

entwertung der Ankauf in den entfernter liegenden Teilen der
Provinz oder gex außerhalb derſelben faſt zur Unmöglichkeit
gemacht. Der Vorſitzende der Preisprüfungsſtelle, Profeſſor

Wolfff, ſtellte daher unter anderem feſt, daß es vor allem
dringendes Bedürfnis ſei, dem Handel ein wertbeſtändiges
Zahüiingomittel zu ſchaffen, ſei es durch wertbeſtändigen
Bankkredit, ſei es durch einen Naturalentgelt, wie
z. B. Düngemittel. Um hier die geſetzlichen Grundlagen zu
ſchaffen, werden ſich Vertreter der Behörden und der freien
Berufe mit größter Beſchleunigung mit den entſprechenden
Regierungsſtellen und den Banken in Verbindung ſetzen.

Aehnlich wie bei den Kartoffeln liegen die Dinge im Ge
treidehandel. Das Lagerangebot der Reichsgetreideſtelle
kann von den Mühlen wegen der vorgeſchriebenen Zahkungsart
nicht berückſichtigt werden. Auch hier iſt ein wertbeſtändiger
Kredit die einzig mögliche Löſung.

Beachtlich erſcheint auch die von einem Vertreter des ſtati
ſtiſchen Amtes Halle vorgetragene Preisſpanne zwiſchen dem
Friedenspreis und dem heutigen Preiſe: Während der Roggen
im Jahre 19183 10,80 M. koſtete, koſtet er heute nur 6 Mark,
iſt alſo um 64 Prozent zurückgegangen Weizen iſt um
65 Prozent zurückgegangen!

Wenn man damit alle anderen Erzeugniſſe vergleicht, z. B.
Papier, das von 22 Goldmark auf 30 Goldmark heute geſtiegen
iſt, Briketts von 6 Goldmark auf 19 Goldmark je Tonne, ein
Paar Stiefel von 12,50 auf 17 Goldmark, ein einreihiger Anzug
von 38 auf 40 Goldmartk, Superphosphat von 3 auf 6 Goldmark,
Kainit von 0,80 auf 1,60 Goldmark heute uſw., ſo fieht man,
wie der Landwirt mit ſeinen Erzeugniſſen ſchlechterdings nicht
mehr fortkommen kann, wenn das derartig weitergehen ſoll.

Petersberg, 11. Okt. Heutſchnationale Ver-
fammlung.) Am Sonntag nachmittag ſprach hier in einer
gutbeſuchten Mitgliederverſammlung Schriftſteller Kurt Diete

ausge

Die Zuſammenſtellung der Gegner für die erſte Runde gibt

Den Händlern wird durch das raſende Tempo der Geld-

über die Partei der Zurunſfr, ote aus den gerſtig politiſchen
Strömungen der Gegenwart erwächſt. Er kennzeichnete ein-
gehend das Lager der großen Rechten mit den Leitgedanken:
nationat, völkiſch, militäriſch, ſogial, chriſt-

lich, monarchiſch, föderaliſtiſch und das Lager derLinken mit ihrer Internationale und Kapitalsfeindſchaft auf
Grund rein diesſeitiger Weltanſchauung. Auch die Berührung
der Gegenſätze wurde beſprochen und zum Schluß gezeigt, wie
unſere Deutſchnationale Volkspartei im Keim überall ſchon heute
dieſe große Partei der deutſchen Zukunft iſt. Eine rege Aus
ſprache folgte dem Vortrage, für den Herr Gräbke dem Redner
den Dank ausſprach.

Köthen, 10. Oktober. (Die neue Rektoratsverfaſ,
ſung.) Am Friedrichs-Polytechnikum ſoll im Laufe des kom-
menden Winterſemeſters das Rektoratsſyſtem an Stelle der bis
her beſtehenden Direktoratsverfaſſung eingeführt werden.
Während alsdann die Leitung der Studienanſtalt in Händen
eines vom Lehrkörper gewählten Rektors liegt, werden die
laufenden Geſchäfte durch einen Verwaltungsdirektor wahrge-
nommen. Durch Gemeinderatsbeſchluß vom 10. Auguſt 1923

wurde Prof. Dr. Müller mit Wirkung vom 1. Oktober d. J.
nebenamtlich mit dem Amte des Städtiſchen Verwaltungsdirek-
tors am Friedrichs-Polytechnikum betraut.

Bad Blankenburg, 9. Okt. (Endlich erwiſcht.) Feſtge-
nommen und nach Rudolſtadt geführt wurde ein aus der
Strafanſtalt Groß-Salze zum zweitenmal ausgebrochener
Sträfling, namens Gründler. Seit 7. September 1922
wurde nach ihm gefahndet.

Apolda, 11. Oktober. (JIm Adamskoſtüm auf freier
Fluxr.) Neulich vormittags iſt auf der Hermſtedter Flur ein

Menſch angetroffen worden, der völlig unbekleidet war. Er war
nicht imſtande, irgendwelche Angaben über ſeine Perſönlichkeit
zu machen, ſo daß man nicht weiß, wer und woher er iſt. Da
man ihn in ſeinem Nackt-Koſtüm nicht in die Stadt führen konnte,
wurde er von Dorfbewohnern notdürftig bekleidet und dann auf
einem Wagen in die Stadt gebracht.

Uslar, 11. Oktober. (Der Aufbau des Braun-
kohlenbergwerkes) unweit von Uslavr iſt in vollem
Gange, ſo daß mit einer Vollendung in einigen Wochen bereits
zu rechnen iſt. Der Schrägförderſchacht iſt ſchon bis an die
Kohlen vorgetrieben, hier kann alſo ſchon in Kürze mit der
Förderung begonnen werden.

Bishauſen, 11. Oktober. (Gute Tabakernte.) Bis
je 38 Zentimeter Breite haben Tabaksblätter diesjähriger Ernte
aufzuweiſen. Jn anderen Jahren mußte man den Tabak ſchon
zu Anfang September unter Dach und Fach bringen, um ſie
vor Froſtſchaden zu ſchützen. Jn dieſem Jahre konnte man es
wagen, ihn bis in die letzten Tage des September noch ſtehen
u laſſen.

Braunſchweig, 11. Okt. (Aus Nahrungsſordeninden
Tod.) Ein junges Ehepaar hat ſich mit ſeinem etwa neun
Monate alten Kinde mit Atrovin, dem Gifte der Tollkirſche,

vergiftet. Bei dem Kinde war, als man es auffand, ärzt-
liche Hilfe bereits zu ſpät. Die Eltern wurden ins Landes-

krankenhaus gebracht; ſie konnten dort wieder ins Leben zurück
gerufen werden. Als Grund zu der Verzweiflungstat nimm er bei

man Nahrungsſoraen an. den eSalzwedel, 11. Okt. (Mißlungener Schabernack.) c
Ein Landmann wurde kürzlich in der Burgſtraße angehalten, ſachlich
weil er entgegen den polizeilichen Vorſchriften dort vadelte. Da up enge
er dafür ein Strafmandat von 500 000 Mark erhielt, wollte er rn wir
der Polizei einen Schabernack ſpielen und ſammelte in ſeinem bungen
Orte alle erreichbaren Ein-, Zwei- und Fünfmarkſcheine, ver Teilen u
packte ſie in einen größeren Karton und überreichte ſie ſo der im mePolizei. Dieſe nahm die Vapiermenge und trug ſie zum Alt- ch di
händler, der ihr dafür den Altpapierpreis von 13 Millioney e man
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Das Weaoffer am Freifag:
Wetterdienſt der „Halleſchen ZeitunEigener Drabtbericht unſerer Schrifrtle

kru n g.

Vorausſichtliche Witterung am 12. Oktober: Zeitweiſe auf hin
klarend, kühler, Niederſchläge in Schauern. ſtlichen

nte genNachtdienſt der halliſchen Apotheken. Jn dieſer Wochehaben Nacht- und Sonntagsdienſt: Adler-Apotheke Geiſt. 15, Stand
Stein Apotheke, Magdeburgerſtraße 49; Kaiſer Apotheke,

Dann gehe ieß ins Stacſttheater 7
Sonntag Montag Dienstag Mittwoeh Donnerstag fre tau Sonnabend
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Henn erriet den Gedanken des Arztes. Er bereute,
von der Ankunft der Fürſtin geſprochen zu haben und gab
im Nu ſein Vorhaben auf, den Arzt zu bitten, perſönlich
mit der Fürſtin zu ſprechen. Lieber unterzog er ſich ſelbſt
der peinlichen Aufgabe.

Auch der Arzt erriet Henns Gedanken. Brüsk erhob
er ſich und ſagte: „Sie nehmen eine große Verantwortung
auf ſich, Herr Henn! Jch begreife vollkommen den Stand-
punkt Seiner Durchlaucht und ebenſo den Jhrigen, aber bald
dürften doch Entſchlüſſe nötig ſein, die dieſen Standpunkt
hinfällig machen. Jedenfalls ſind tunlichſt alle ſeeliſchen
Erregungen zu vermeiden, ſollen jene Entſchlüſſe nicht
aktuell werden Geben Sie mir bitte morgen früh gleich
telephoniſch Bericht, wie die Nacht verlief. Empfehle

vMeng war das nur? Tickten die Uhren ſchon immer

ſo ſchnell und ſo laut? War das Haus ſchon immer von
dieſem unheimlichen Schweigen erfüllt, wenn nicht die

li irrte?Küngt ung befand ſich im Souterrain, man vernahm
daher kein Geräuſch wirtſchaftlichen Lebens. Marion
war, die Kleiderbürſte in kä, Hand, eingenickt, Henn hörte
nur ſein eigenes Herz pochen.Suin v ein Toter lag der Fürſt. Er hatte eine ſtarke
Doſis ſeines Beruhigungsmittels erhalten. Ohne zu
ſchlafen, lächelte er bleich vor ſich hin, die Augen halb be
deckt von den gedunkelten Lidern.

Ein unſäglicher Schmerz preßte Henns Herz zu
ſammen. Unabweisbar fühlte er das ſtarke ſeeliſche Band,
das ihn an jenen leidenden Menſchen feſſelte, ihn faſt un
trennbar mit ihm einte. Länger als drei lange Jahre war
er ſein Vertrauter, Freund und Diener geweſen, nur ein
geſtellt auf die Wünſche und Bedürfniſſe des Kranken, ſein
eigenes Jch faſt auflöſend im Zuſammenhang mit dieſer in
qualvollen Schwingungen ringenden Seele. Bis ſein
eigenes Leben jetzt Forderungen ſtellte und Verſuchungen
für ihn brachte, denen er erlag. Er ſtahl vom Leben dieſes
Halbtoten, um ſich Freude und Wolluſt zu erkaufen

Jn neuer Hingebung beugte ſich Henn reuevoll über
ſeinen gütigen Gebieter.

„Soll ich Durchlaucht ein wenig von den ſchönen

Die Lider hoben ſich etwas. Die ſanften ſchwarzen
Augen lächelten. Aber ein Kopfſchütteln verneinte die
Frage. Dann aber ſprachen die blaſſen Lippen, die ganz
grau ausſahen, zwiſchen dem ſchwarzen Bart: Weshalb
ſagſt du mir nicht, daß die Fürſtin gekommen iſt? Jch
fühle doch ihre Nähe Jch las es längſt in den Sternen
und ſah ſie vorhin im Traume Sagteſt du ihr, daß ich
tot bin? Laß die Flammen e W zuammenſchlagen. reut euch meiner Erlöſung ee angen bis tief in die Nacht, ſaß Henn
ſchweigend am Bett des Schlummernden. Durch die offenen
Fenſter wehte die Nachtluft und ſtreichelte die Falten der
Seidengardinen. Ein Himmel, brokaten in ſeinem
ſchweren Sternengold, breitet ſeinen Glanz und ſeine Ver
heißungen über die Finſternis der Erde

Und wenige Schritte von jenem ſtillen Krankenzimmer
litten zwei Frauen die ſchreiende Not ihrer Herzen, ihres
Blutes!

Die eine wußte nichts von der Nähe der anderen, ob
wohl ihre Wände faſt zuſammenſtießen, ſo wie ihre Schick
ale ſich berührten

Auf ihrem Balkon ſtand Tiſſa in liebender und erreg-
ter Erwartung. Sie beobachtete ihren Schatten, der groß
und ſchwarz am dunkeln Gezweig der Bäume haftete oder
geſpenſtig hin und her glitt. Sie horchte auf jedes Ge
räuſch, immer jenes Schrittes, jener Geſtalt gewärtig, die
doch kommen mußte Er hatte verſprochen, am Abend
zu kommen. Jetzt war es bald Mitternacht. Er ließ ſie
noch allein

Tiſſa bereute noch nicht, was geſchehen. Sie hätte
denn bereuen müſſen, zu ſein. Was geſchehen, das war
ſtärker geweſen als ſie ſelbſt. Mit Grauen erkannte ſie,
wie weit die Leidenſchaft ſie noch hätte treiben können,
wäre ihr nicht Erfüllung geworden. Denn nicht Ehrgeiz,
nicht mehr ſpekulative Pläne trieben ſie zu dem Manne.
Jhr Blut ſpielte ihr den böſen Streich. Die Küſſe, die
Umarmungen des Mannes machten ſie zu ſeinem Opfer. Riv
Das ſah ſie vollkommen ein. a a 7 ihre
Natur anderes als ganz von in Beſitz genommen,
ganz durch ihn erfüllt zu werden? Seine Liebe mußte ihr
eigenſtes Jch beſtätigen und ihr das neue Leben gewähren, W
was ſie eriehnte, Gortihung folgt
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r Don Saatenſtand in Preußenbak ſchon
um ſie Die Schätzungen über den Stand und die Entwicklung der

man es pfrüchte im Erntejahr 1923, die erſtmalig im November v. J.
ch ſtehen die Winterſaaten veröffentlicht wurden, werden mit dieſem

icht beendet, nachdem ſchon in den Vormonaten über Getreide
in den Hülſenfrüchte abſchließend berichtet worden iſt. Für die jetzt

ba neun h in Betracht kommenden Hackfrüchte, Kohlarten uſw. iſt
ollkirſche, Septemberwetter im allgemeinen nicht ungünſtig geweſen.
d, ärzt der erſten Hälfte des Monats war es in faſt allen Landes

überwiegend heiter und warm, an einigen Tagen ſogar
ſſommerlich. Die zweite Hälfte des Monats brachte dann mit
nahme der letzten Tage eine Wiederholung des veränderlichen
ers bei faſt täglichen Regenſchauern und kühlen weſtlichen
den, eines Wetters, wie es in den meiſten Gegenden den

zen Sommer über geherrſcht hat. Betroffen wurden hiervon
iptſächlich wieder die Küſtengebiete der Nord und Oſtſee ſowie
angrenzenden Bezirke. Jn den mehr ſüdlich gelegenen Staats

ſeinem ieten wirkten ſich die meiſt unmittelbar aufeinander folgenden
e, ver übungen immer ſchwächer aus, ſo daß z. B. in Schleſien und
ſo der Teilen von Sachſen, Hannover, Heſſen-Naſſau und der Rhein

m Alt- vinz mehrfach ſogar über Trockenheit geklagt wird.
illioney Nach dieſem ganz leidlichen Verlaufe der Septemberwitterung

e man ſomit auf eine Beſſerung im Gedeihen der Hack
ücht e ſchließen müſſen. Dieſe Erwartung hat ſich jedoch nicht
üllt. Die Urſache iſt in der übermäßig kühlen und in den
bnaten Mai und Juni viel zu naſſen Witterung zu ſuchen,

t keine rechte Friſche und Treibkraft in der Entwicklung dieſer
n g. htarten aufkommen ließ. Bei den Rüben kommt noch hinzu,
iſe auf ß ſie ungewöhnlich viel Samen und Nebenſchößlinge treiben.

nmerhin kann nach den Vorſchätzungsangaben über den voraus-
htlichen Ertrag im ganzen mit einer leidlichen Mittel-

Woche nte gerechnet werden. Die Futterpflanzen und Wieſen haben
iec. 15, Stand vom Vormonat auch nicht behaupten können; es wird
potheke, er zumeiſt angegeben, daß die Erträge des lezzten Schnittes

rumt) ziemlich befriedigen und die Weiden ſowie abgeernteten
ieſen, Kleefelder uſw. dem Weidevieh reichlich Nahrung bieten.

Frau An Schädlingen werden Mäuſe häufiger als in den Vor-
n maten genannt; ſie ſind jedenfalls nach dem Freiwerden der

h äh lder mehr und mehr zum Vorſchein gekommen. Raupen ſchaden
m n Kohl und den Rüben ziemlich viel. Hamſter, Schnecken,

user fngerlinge, Erdmaden uſw. ſind hier und dort läſtig, über emp-
dlichen Schaden wird jedoch nirgends berichtet. Sehr häufig

nd dagegen die Klagen über Felddiebſtahl, beſonders in der
ähe größerer Städte und Jnduſtriebezirke.

varzen ete die W. T. B. ſchreibt noch zu den Ausſichten der Karioffel
ganz nſng:halb Die Ausſichten der Herbſtkartoffelernte ſind

Jch icht ſo günſtig wie im Vorjahre. Hat ſich auch die Anbaufläche
ernen twa auf derſelben Höhe gehalten, ſo läßt doch der gegenwärtige
a tand der Kartoffeln nur eine Mittelernte erwarten. Die

echt eitige Verſorgung der ſtädtiſchen Bevölkerung mit
e zu Speiſekartoffeln iſt bei der in weiten Kreiſen herrſchenden Not

nd Erwerbsloſigkeit in dieſem Jahre von noch größerer Be
Henn deutung als ſonſt. Ueberdies birgt die verſpätete Ernte die Ge
fenen ahr in ſich, daß der Winterbedarf der Bevölkerung nur ſchwer

der or Eintritt des Froſtes eingekellert werden kann, wenn nicht eine
fnem derwendung der Kartoffeln zu anderen als Speiſezwecken be
Ver. hränkt wird. Es wird daher durch die Verordnung vom 3. Ok-

ber 1923 das Brenn recht für Kartoffeln von 100 Prozent
uf 50 Prozent herabgeſetzt. Eine noch weitergehende

imer de abſetzung des Kartoffelbrennrechts iſt nicht mögli-h, da ſowohl
hres e Induſtrie für ihre Betriebszwecke wie auch die Landwirtſchaft

r die Nutzbarmachung der Ernte und die Feldbeſtellung auf
ob Spiritus dringend angewieſen ſind. Außerdem ſind die Brennerei-

hick- virtſchaften auf den Anfall von Schlempe angewieſen, wenn ihnen
das Durchhalten ihres Milchviehbeſtandes ermöglicht werben ſoll.
Eine Verwendung des aus Kartoffeln hergeſtellten Spiritus für

reg Trinkzwecke findet nicht ſtatt.
roß Um die im Herbſt erfahrungsgemäß ſtark in Anſpruch ge
der ommenen Verkehrsmittel für die Wintereindeckung derGe Sevölkerung mit Speiſekartoffeln freizuhalten, und um darauf
die ſinzuwirken, daß die Landwirtſchaft bei ihren wirtſchaftlichen und

d geldlihen Dispoſiionen zunächſt die Speiſekartoffelverſendung ins
en Auge faßt, wird die Verarbeitung von Kartoffeln in Trocknereien
ſie und Stärkefabriken für die Zeit bis 81. Oktober 1923 ausſchließ-

lich auf ſelbſtgebaute Kartoffeln beſchränkt und die Verarbeitung
itte von nicht ſelbſtgebauten Kartoffeln verboten. Bei Genoſſen-
var ſchaften und ſonſtigen Vereinigungen, die Trocknereien und
ſie Stärkefabriken betreiben, gelten als ſelbſtgebaut auch die von

ihren Mitgliedern gebauten Kartoffeln. Die Verſendung von
en, Kartoffeln an Trocknereien und Stärkefabriken mit der Eiſen
n kahn iſt bis zum 81. Oktober 1988 verboten.

i Großhanudelsinder
er. v Infolge der fortgeſchrittenen Markentwertung hat ſich das
re iveau der Großhandelspreiſe nach den Berechnungen des Sta-

tiſtiſchen Reichsamtes in der Zeit vom 2. bis 9. Oktober um 264
h v. H. auf das 307,4 Millionenfache des Friedensſtandes gehoben.

n, Bevorſtehende Jntereſſengemeinſchaft in der Waggoninduſtrie.
Vie wir hären. wird zwiſchen der Waagone und Mag

ſchinenbau- A.G. in Görlitz (Lüders) und der Ober
ſchleſiſchen Eiſenbahn-Vedarfs- A.G. in Gleiwitz
eine Jntereſſengemeinſchaft zuſtandekommen. Den Aktionären
von Lüders ſoll ein günſtiger Umtauſch in Oberbedarf
Aktien angeboten werden. Die Oberſchleſiſche EiſenbahnBe
darfsA.-G. hatte Ende Auguſt eine Kapitalserhöhung um
150 Mill. Mark beſchloſſen und die Aktien als ſogenannte Vor
ratsaktien zurückgehalten, um ſie eventuell bei einer Finanz-
aktion in r geben zu können. Bekanntlich war die Gör-

rlitzer Waggonfabrik Anfang dieſes Jahres ſchon mit der
Dresdner Maſchinen- Fabrik und Schiffswerft
Uebigau (Konzern Vereinigte Elbeſchiffahrt) und der
H. Pauckſch- A.G. in Landsberg a. d. W. in ein enges
Verhältnis eingetreten. Das Aktienkapital der Görlitzer Waggon-
und Maſchinenbau A.G. beträgt zurzeit 200 Mill. Mark.

Kolonialwaren-Jmport, A.-G., Halle. Die ao. GV. hat be
ſchloſſen, das Aktienkapital von 51 auf 101 Mill. Mark durch
Ausgabe von 50 Mill. Mark Stammaktien zu erhöhen. Die
neuen Aktien werden den alten Aktionären bei einem Nennwert
von 10 Mill. Mark zum Kurſe von einer Goldmark im Ver-
hältnis 5:1 angeboten. Die Goldmark wird zu dem Kurſe des
Tages der Zahlung berechnet. Das Bezugsrecht iſt bis zum
25. Oktober einſchließlich auszuüben.

A.G. für Getreidehandel. Die bisher in Magdeburg ſeß-
hafte Geſellſchaft hat ihren Sitz nach Halle verlegt.

ss. Textil-Abgänge- Verſteigerung. Wie wir erfahren, ſind
die für den 9. und 10. Oktober feſtgeſetzte zweite große Verſtei
gerung von Original-Kämmerei- und KammgarnſpinnereiAb
gängen der „Kavag'“ Aktiengeſellſchaft und die ſiebente
„Walbach“- Verſteigerung von HKammgarn- und Webereiab-
gängen infolge der unklaren wirtſchaftlichen Lage auf den 23.
und 24. Oktober vertagt worden. Die bis jetzt zum Verkauf an
gemeldeten Mengen betragen für die „Kavag“Auktion 320 000
Kilogramm und für die „Walbach“Auktion 380 000 Kilogramm.

Lebenshaltungsindex ab 8. Oktober 108,1 Mill. (170 Prozent
Steigerung gegen die Vorwoche).

Wertpapiere.
Berlin, 11. Okt. Jm freien Verkehr erfuhr die gewal-

tige Steigerung der Deviſenpreiſe während des Vormittags zu
nächſt eine Fortſetzung, die die Notierung auf 32 Milliarden für
London und 7 für Newyork, alſo noch über den Stand von geſtern
abend brachte. Jm Verlaufe ließ aber die dringliche Nachfrage
nach und die Kurſe ſtellten ſich niedriger, 25 für London, 54 für
Newyork. Wieweit hierbei die Wirkung von Zeitungsnotie-
rungen mitſpielt, wonach ſeitens amerikaniſcher Banken jetzt
größere Geneigtheit beſteht, ſich mit großen Beträgen an der zu
errichtenden Goldnotenbank zu beteiligen, läßt ſich nicht
beurteilen. Jedenfalls war die Reichsbank bei der amtlichen
Kursfeſtſtellung als Abgeber am Markte und teilte auch im
Gegenſatz zu den letzten Tagen für die führenden Plätze bis zu
75 Proz. der Anforderungen zu, ſo daß die Feſtſetzung der Kurſe
etwa auf der Grundlage von 28 Milliarden für London und 5
Milliarden für Newyork erfolgen konnte. Dann kam etwas Ware
heraus und die amtlichen Kurſe blieben meiſt zurück. Die Feſt
ſtellung des Kurſes für Dollarſchatzanweiſung und Goldanleihe
ergab 5 100 000 000 bezw. 4 800 000 000, wobei die Umſätze vom
Freitag her eine große Ausdehnung angenommen haben. Für
den Verlauf der morgigen Börſe rechnet man mit einem An-
halten der Kaufluſt und einer Fortſetzung der ſtarken Kursſteige-
rungen.

Berlin, 10. Okt. Jm Freiverkehr wurden genannt (No-
tierungen in Millionen Prozent): Adler Kohle 27 000, Afa 60, A.
G. f. Montan 3650, Allg. Hochbau 13 000, Becker Kohle 8000,
Becker Stahl 7900, Benz 1750, Bl. Halb. Jnd. 170, Brandbg. Holz
150, Brk. u. ch. Jnd. 1800, Chem. Hahn 100, Chem. Schulz 575,
Dauerwäſch. 50, D. a. Schmirg. 500, D. Hb. Tuchſch. 300, D. Laſt
auto 650, D. Wald-Jnd. 320, D. Webſtoff 450, Dortm. Zem. 500,
Elitewagen 75, El Osmoſe L. 290, Evaporator 260, Fraureuth
Pz. 1750, Grade Auto 110, Grade Motoren 275, Großkr. Frank.
390, Gummiw. Elbe 1000, Hochfrequz. 1000, Holſatia 160, Hünlich
250, Hüttenlocher 210, Jfa 155, Jndag 100, Jnd.-Beteilig. 30,
Kabel Rheydt 8850, Karſtadt 460, Keram El. Osm. 90, Köln-
Lindthl. 11 000, Kurſ. Braunk. 700, Lambertz u. S. 120, Lerche u.
Nipp. 95, Lindcar Auto 79, Magnet Mot. 460, Manoli 260, Mar-
tins u. Bl. 105, Mſch. Geislg. 2000, Mech. Treibr. 100, Meur.
Spritzm. 250, Muldenthal 181, Nationalfilm 200, Nicolai Tabak
100, Nienb. Eiſen 500, Niwel 95, Nordd. Union 350, Oeynh. Mſch.
90, Olea 2750, Oswald Film 200, Pinguin 75, Poſe Leder 160,
Rhenanig 120, Ruhland Wgg. 160, Schebera 630, J. Sichel 3800,
Spannagel 150, Stahlw. Krone 500, Stock u. Kopp 110, Stoewer
Auto 320, Technik Akt. 75, Terra Film 300, Textil Meyer 205,
Tiag 700, Ufa Film 1300, Vera Film 70, Thür. Uhren 600, Ver.
Zeitzer 6000, Warenkrdbk. 75 000, Weſtf. Bergw. 3000, Winkel-
hauſ. 305, Ronnenberg 120 000, Heldburg Vorz. 20 000, Krügers-
hall 4500, Halleſch. Kali 4250, Hannover Kali 5090, Ummendorf
1000, Kaoko 170, Sloman. Salp. 3000, Südſee Phos. 3000, Dia-
mond 125 000, Salitrera 88 900, Comp. HlI. Am. 410 000, de E.
Arg. 6proz. 410 000, Sp. Gproz. Rent. 1,15, A. G. f. Pet.-Jnd.4000, Dtſeh. Erdöl 44 000, Dtſch. Petrol. 8000, Jpu 75 090.

Frankfurt, 10. Okt. Sehr feſt. Kursniveau verdoppelt bis
verdreifacht. Freiverkehr ſehr lebhaftes Geſchäft in Becker Kohle
6000, Hanſa Lloyd 500, Stahlwerk Becker 7000, Krügershall 4000,
Frankfurter Handelsbank 85, Api 4500. Auslandswerte ſehr feſt,
insbeſondere rumäniſche Anleihen. Deviſenmarkt: New Hork
3 Milliarden, London 1658 Milliarden, Dollarſchatzanweiſungen
225 Milliarden und Goldanleihe 2,2 Milliarden.

Hamburg, 10. Okt. Holland 1200, London 14 000, NewYork
3150. Effektenmärkte Kursverdoppelungen und everdreifachungen.
Selbſt bei höchſten Kurſen keine Angebote Schiffahrtswerte ver
einzelt zu wild geſteigerten Kurſen genannt. Packet plus 15 Mil
liarden (mehr als verdreifacht), Lloyd plus 8,2 Milliarden (ver
vierfacht), Roland plus 8,7, Elbe plus 2,1. Werft- und Fiſcherei-
aktien ruhig. Kuxhavener Hochſee plus 2,3 (verdreifacht). Eiſen
werte lagen ebenfalls äußerſt feſt. Lübeck-Büchen plus 4 Mil-
liarden.

Halle, 11. Oktober. Die Tätigkeit des Herrn Hilferding
kommt jetzt voll zur Auswirkung. Der Dollar ſteigt, die Mark
fällt ins Uferloſe. Jnnen- wie außenpolitiſch ſind die Ausſichten
die denkbar ſchlechteſten. Die allgemeine Stimme lautet, ſo
kann es nicht weitergehen, doch iſt der Ausweg bislang nicht
gefunden. Solange die Regierung ſich ſträubt, den vernünf-
tigen Ausführungen unſerer Wirtſchaftsführer zu folgen, iſt eine
Geſundung kaum zu erhoffen.

Die Tendenz war heute ſtark hauſſierend. Die
Kurſe erfuhren Erhöhungen wie bislang noch nicht. Die Effekten
paſſen ſich den Deviſen und der allgemeinen Teuerung an. Am
Markt der feſtverzinslichen Werte kam zu hohen
Kurſen kein Stück auf den Markt. Heute wurden erſtmalig
Dollarſchatzanweiſung und Goldanleihe gehandelt. Bank-
aktien hatten kein großes Geſchäft bis auf Landeredit, die
im Angebot lagen. Hall. Bankverein mußten bei 85 höherem
Kurſe repartiert werden, Effekten-Wechſelbank plus 10, Ge
werbe-Handelsbank plus 24, junge plus 15, Landeredit
plus 2 und Drhiger Bankverein plus 15 Mill. Proz. Die
Steigerungen am ontanmarkte gingen in die Milltar-
den. Riebeck hatten einen Gewinn von 32 000 Mill. Proz., ſie

heraus,

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
fabriken waren Ammendorfer zu 1100 Mill. Proz. höherem
Kurſe geſucht, Kröllwitzer blieben mit Rückſicht auf die Betriebs
einſchraänkung 800 Mill. Proz. hinter dem Verliner Kurſe zurück.
Jn Zucker werten kam kein Material heraus. Von Tex-
tilwerten gewannen Jentſch 1400, Eilenburger Kattun 2200
Mill. Proz., es kamen jedoch nur wenige Stücke heraus. Der
Markt der Maſchinenwerte bewegte ſich durchweg in auf
ſteigender Linie, den größten Gewinn erzielten Hall. Maſchinen
mit 4300 Mill. Proz., ſie lagen nicht weniger als 3000 Mill.
Proz. über Berlin, ebenſo überſchritten Wegelin u. Hübner den
Berliner Kurs bedeutend, ſie zogen um 3885 Mill. Proz. an.
Brünner konnten den Kurs verdoppeln, die Bezüge notierten
240 bez. Zimmermann mußten zum Leipziger Kurſe repetr
tiert werden. Hildebrandſche Mühlen konnten zu 800 Mill.
Proz. höherem Kurſe nur zu zugetelit werden, Schraplauer
Kalk waren nach Abſchlag des Bezugsrechtes ſtark geſucht. Kathe
blieben 200 Mill. Proz. hinter Berlin zurück, ſtarke Nachfrage
herrſchte nach Lindner, die 1000 Mill. Proz. über Leipziger
Kurs notierten.

Auch im Freiverkehr vervielfachten ſich die Kurſe, dic
größten Gewinne hatten Api, Mansfeld und Cäſar u. Loretz z
verzeichnen. Es notierten: Hildebrand jg. 1100 bez., Kyff-
häuſer jg. 850 bez., Lindner jg. 2000 bez., Jdung jg. Kröll
witz jg. Zimmermann jg. 170-180 bez., Gewerbe und Han
delsbank jg. 45 bez. G., Api 4500 4600 5500--5600---5700
6000 bez., Arternbank Bernburger Saalmühlen 400 450
—-500 bez., Bühring 200 G., Cäſar u. Loretz 1500 1600 1700
bez., Concordig Halle Malz Hanfimport 400--450 bez.,
Jdung Tr. 80 G., Krügershall 4000 G. Mansfeld 9200--10 000

11 000--11 050--12 000 bez., Micifa 200 bez. Mitteld. Verſ.
Mitteld. Cement 300 G., Veſter 180—-150-—120 bez., Zörbigen

Creditverein 60-—55 bez.
Produkte.

Berlin, 11. Okt. Durch die anhaltenden gewaltigen Steigé
rungen der Deviſenpreiſe hat die im Produktengeſchäft vor-
herrſchende Unſicherheit angehalten und ſich inſofern noch ver-
ſchärft, als das Angebot ſich immer mehr zurückzieht. Angebof
erfolgt bereits zumeiſt in Dollars. Die hierbei zugrundezulegende
Goldanleihe läßt ſich ſeitens der Käufer aber nicht ſo ſchnell
und in ſolchen Mengen beſchaffen, wie für die Geſchäftsabſchlüſſe
nötig iſt. Jedenfalls ſtellen ſich die Markpreiſe für alle Ge-
treideſorten und die ſonſtigen Artikel ungefähr doppelt ſo
hoch wie geſtern. Die Umſätze bielten ſich wieder in engen
Grenzen, obwohl es an Kaufneigung nicht fehlte.

Amtliche Notierungen in Millionen) für 1 Zentner
ab Station

Weizen, märk., 7000--7600. erregt.
Roggen. märk. 6400--6709, erregt
Sommergerste. märk. 6400--6600, erregt.
Hafer, märk. 5600--5900, erregt
Weizenmehl 20000-25000, feinstes höber,

bis 2200 (je 2 Ztr.), erregt.
Weizenkleie und Roggenkleie 3000, erregt.

Roggenmehl 18000

Victoriaerbsen Uupinen., gelbeKl. Speiseerbsen 2 Serradella, neue
Futtererbsen RapskuchenPeluschken h LeinkuchenAckerbohnen e Trockenschn., 2Wicken Zuckerschnitzel rLupinen, blaue n Torfmelasse 2Kartoftelflocken aWeizen u. Roggenstroh 140-150. Haferstroh, 90--95. bindä-

fadengepreßt 60--70, gebünd. angstroh 70--75, Wiesenheu
I. Sorte 120--130, II. S. 90 100.

Berliner -Metallnotierungen.
Berlin. 11. Okt.

Preise versteben sich ab Lager in Deutsechland für 1 Kilo.
hlektrolytkupfer Orig.-Hütten-Alumin. (in W alz-Zinkhüttenverbandspreis draht od. Drahtb.) 999
Ratftinade-Kupter 1300--1400 Zinn (Banca-Straits-Austrab
Orig.-Hütt.-Weichblechö00--620 4300
Orig. Hütten-Rohzink
im freien Verkehr 750-780
Remelted-Platt.-Zink 580--600
Orig.-Hütten Alumwin.

i. Bl. W. dr. Bl. 2600 2800
Vieh.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 11. Oktober. Auftrieb:
Rinder 96, Ochſen 19, Bullen 28, Kälber 23, Kühe 31, Kälber 256,
Schafe 108, Schweine 154, zuſammen 614. Preiſe für 50 Kilo-
gramm Lebendgewicht (in Millionen Mark): Ochſen 1. 100--105,
2. 85——100, 3. 65—85, 4. Bullen 1. 95--100, 2. 85--95,
3. 65——85, 4. Kühe (Kalben) 1. 100--1065, 2. 100--105, 3. 86
bis 100, 4. 70——85, 5. 50-—-70. Kälber 1. 2. 110--120, 3. 90 bis
110, 4. Schafe 1. 80--100, 2. 78--90, 3. 65-—-78, 4. Schweine
1. 140--445, 2. 140-—50, 3. 125 140, 4. 95 1265, 95 125. Ge-
ſchäftsgang: Rinder ſehr gut, Kälber Schafe Schweine
Ueberſtand: keiner.

Hallesche Notierungen.
Halle a. S., den 11. Okt. 1923.

Anleihen
(in Tausendern).

l Hüttenz. (mind. 99 4000 4200
Reinnickel (98-99 2690--2800
Antimon (Regulus) 580 600
zilver in Barren. ca 900 fein

für 1 kg 95000--110000

Ohne Gewähr. repartiert

lagen 12 000 Mill. über Berlin, dabei kam ſo wenig Material
daß vepartiert werden mußte, Pfänner plus 7000,
Weißzentels Prosa. Von Papiepplus 20 000 Mill.

3 9Landseh. Zentral-Ptdbr. 600 G 4 Sächs. lIandsch. Pfdbr. 200002
o v v 1100 31 9 o e 10000so 1100 4 a. 60006Goldanleihe 38000000] Dollaranleihe 40000000

Sparprämienanleihbe S 49 Preuß. Konsols WS Dtsch. Reichsanleiho Je o 700000 9 v /0 t31/2 a Anbalter Siaatsanl.9 v wun r3 t Hall. Th. -Anl. v. 18831 4* Leipziger Stadtanl. 081
31, Hall. Stadt-Anl. v. I886 4 l Nordhäuser Stadtanl S
3 V. 18921 4 Weissenf. St.- A. v. 190918. Hall. St X. v. Iooo, s. l Zu Zerbst St.-Anl. v. 195051
40950 V. 1900 2 Magdeburg. Pfandbriefkamt
490 V. 1905 S LandlieferungsverbandHall. St. A. v. 1910 S 4 Säcns. Rentenbriefe 106

4 v. 1919 3112 863 o Städt. Zool. Gart. Anl. 3 i Provinzial- Anleibe 256
3 o Akener Stadt-Anl. S 4 öſ, 20031 o Halberst. Stadtanl. 911 3 Unstrut- Anleihe 106
3 9 99 97 u 02
4 o D. Grubeb. Bittert. H.- A. 4 90Eilenb. Katt.-Man. H.
590 Bruckd. Niet. t3.- V. H. A. Anl. rückz. mit 102 e 1006
590 G. Burba chH.-A., r. 1039 5 e Eisenw. Schaffstädt Hyp.4 G. Auguste b. Bittert A. 306 Anl rucksz. 101 3806
e o „r. 102 300 5 do. rückz. m. 102 808a o. S. -Thar. Br.- V.- A. r. 1029, 1000 o Kytfh. H. A. unk. bis 19151 606

5 e Oröllw. Papiertabr. v. I90211

5 p v. 1922 e
Aktien in Millionen).

Hallescher Bankverein 20056* Haliesche MAaschinen 500000
Hewag. 4050 Hallesche Röhrenw. 5006Gew- u. Handelsb, 6000 Heckert 1ö0 baLandereditbank 2068 nHiidebrandsehe Aublen 1300b66*
Zörbiger Bankverein 55 d Moritz Jahr 25060Vers. iduna, Veuer 5öbG Gebr. Jentzsech 20000
Hall. Ptfannersch. A.-G, 1000050 Kaiseroad schmiedeber,
Prehlitzer A. G. 900066 Wilh. Kathe. Akt. 10006Rieb. Montanw. A.-G. 45000b6 Körbisdorter Zucker G
Werscohen Weissent. 800006 Kyühäuserbtte 1-8500 8500
Ammendortfer Papier 170066 Gotſftried Lindner 240056
Cröllwitser Papier 1000 Schraplauer Kalkw. 400d0
Cönnerner la ztabrik 6 Wegelin Haobnet 625bEilenb. Kattun 30006 eitzer MaschinenEisenw. Bränner 10000 Zuckerrafüöneric Halle 15006
F. r F. A e H alle-Hettst. Klsenb A. 14006do. A. Bruckd, Nietleb. Bergb.,1 oGlauziger Zucker 1 20006 v
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Ein Heſtmahl bei Kardinal Albrecht
Von Dr. Erich' Sellheim.

Allgemach füllten ſich die feſtlichen Räume der Morimit fröhlichen Gäſten. Die prangten in Samt und Den 23
allen Farben und blitzten von edeln Steinen und ſchwerſtem
Goldſchanuck, als wollten ſie nach des Erasmus Scherzwort nicht
ar ren Reichtum, ſondern auch ihre Körperkraft zur Schau

Endlich riefen ſchmetternde Feldtrompeten und raſſelndeKeſſelpauken zu Tiſch. Die Diener rechten Weſeh a
ſilbernen Schalen und ſchöngeſtickte Handtücher herum, und für
nehme Junker und Edelknaben, denen prunkende Herolde
Pfeifer und Poſaunenbläſer vorangingen, trugen in feierlichem,
vom Hofmarſchall geführtem Zuge das Eſſen herein. Einer der
Junker ſchaute gar zu neugierig nach hübſchen Edelfräulein aus,
und plötzlich ſtolperte er über einen der großen Hunde, die da
mals ſelbſt zu feſtlichen Mahlen ungehinderten Zutritt hatten,
und ſtürzte ſamt ſeinem Schweinswildbret in ſchwarzem Pfeffer
kläglich zu Boden. Das gab lUuſtigſtes Gelächter allenthalben.
Ergötzte doch derzeit die Herzen nichts baß denn komiſches Miß
geſchick und derbſter Schabernack.

Mit vergnüglichem Schmunzeln ſchaute Jhre Gnaden Erz-biſchof Albrecht, Kardinal, Kurfürſt, Wiwns, Tee uſw.
uſw., nach kaiſerlicher Majeſtät der höchſte Würdenträger des
heiligen römiſchen Reiches, auf die zahlreichen Gäſte. Die vor-
nehmſten ſaßen mit Albrecht an einer Tafel, vor den anderen
erhöht, auf der Bühne des Saales. Da bemerkte man den
Vetter und deſignierten Nachfolger des Erzhbiſchofs, Markgraf
Johann Albrecht von Ansbach, den Propſt des Magdeburger
Domſtiftes, Fürſt Georg zu Änhalt, den Statthalter des Erz-
ſtiftes, Graf Philipp von Mansfeld u. a. m. Unter den Damen
zeichnete ſich beſonders die Witwe des Grafen Günther von
Mansfeld, Gräfin Agnes von Gleichen, durch ihre außerordent-
liche Schönheit aus.

Hinter dem Stuhle Kardinal Albrechts ſtand ſein würdiger
„Paſtor“ und harrte gierigen Blicks, daß ihm ſein Herr in ge
wohnter Weiſe allerlei Leckerbiſſen zuwerfe wie einem Hündlein.
Aber der Fürſt tat nicht desgleichen, ſondern blickte ſeinen ge
liebten Narren nur verſchmitzt lächelnd an und zeigte nach einem
Tiſchlein. Darauf blinkte und lockte das ſchönſte Tafelgerät,
aber es war leider nichts darin. Dem Narren begann allge
mach zu dämmern, daß man ihn zu Ehren der Faſtnacht wieder
einmal derb nasführen wolle. Denn das war allgemein ge-
billigter Grundſatz, daß man die Narren zuzeiten vexieren und
erzürnen müſſe, damit ihnen der Spiritus excitieret werde.

Endlich winkte der Erzbiſchof einem Diener, der nach einiger
Zeit auf ſilberner Platte etliche ſchöngebratene Faſanen herber-
brachte und auf des Narren Tiſchlein niederſetzte. Freude-
ſtrahlend ergriff der „Paſtor“ ein Meſſer, um das Geflügel zu
zerlegen. Aber wie ſehr er auch drückte und ſäbelte das
Meſſer wollte nicht durchdringen. Das war auch nicht wohl
möglich, denn die Faſanen waren mit eiſernen Nägeln gefüllt.
Jn höchſter Wut warf der gequälte Narr ſein ſchartig ge
wordenes Meſſer ſamt Platte und Faſanen zu Boden.

Ueber ſolch erbauliche Kurzweil wollten ſich alle ſchier zu
Tode lachen, und die Freude ward unermeßlich, als der Narr,
von tieriſchem Hunger gepeinigt, ſich mit den Hunden um die
Faſanen zu ſtreiten und ſie doch noch zu vertilgen begann.

Plötzlich verſtummte das Gelächter, denn in ſüßen Tönen
klang es jubelnd durch den weiten Saal: „Ecce tu pulchra es,
amica mea, ecce tu pulchra es! Siehe, du biſt ſchön, Geliebte,
ſiehe, ſchön biſt du!“

Sogar der Herr Stallmeiſter, der eben einen in Jngwer
geſottenen Rehſchlegel kräftiglich angetan und ſich nunmehr hur-
tiglich einer mit Eiern gefüllten Gans zuwenden wollte, ver-
ſchnaufte ein wenig und lauſchte der Motette des niederlän-
diſchen Meiſters Josquin.

Die wohlbeſetzte erzbiſchöfliche Hofmuſica tat ihr Beſtes:
Meiſter Johannes Hoffmann hielt ſeinen Sängerchor in guter
Uebung und Reverenz. Die fürſtlichen Kunſtpfeifer unter Lei-
tung des Domorganiſten Wolf Heintze unterſtützten die Sänger
mit ihren mannigfachen Jnſtrumenten nach Kräften.

Klangvoll rauſchten die Töne empor im Sturmesflug
himmelhoch jauchzender Liebeswonne, dann ſenkten ſie ſich leiſe
hernieder in ſeligem Ermatten, um ſchließlich zu erſterben in
ſchmelzender Klage, ſüßeſter Sehnſucht voll: „Bettet mich auf
c und labet mich mit Früchten; denn krank bin ich vor
Liebe!“

Die Liebesſeufzer des Hohenliedes waren ſchon längſt ver-
haucht, aber noch immer blickte der Erzbiſchof ſchweigend und
ſinnend vor ſich nieder.

Dann aber ſuchte ſein Auge ſehnſüchtig eine ſchöne Sän-
gerin, welche gelangweilt im Sängerchor ſtand. Der Erz-
biſchof ließ einen kleinen, mit Edelſteinen beſetzten Becher mit
Malvaſier füllen, ſtreifte einen der koſtbaren Ringe von ſeinen
Fingern und händigte beides einem Edelknaben ein,

„Den Ring für Meiſter Hoffmann, das Becherlein für unſere
italiſche Philomela!“

Während der Junker des Erzbiſchofs Befehle ausführte,
ließ ſich wiederum lautes Trompetengeſchmetter und Pauken-
geraſſel vernehmen. Jn den Saal ſprengten gar wunderliche
Ritter. Sie hatten ſich Holzrößlein angebunden, die mit ſeidenen,
bis zur Erde reichenden Woppendecken verhängt waren. Statt
der Lanzen trugen ſie dünne Stäbchen, ſtatt Schild und Stich-
platte große Lebkuchen mit bunten Wappen. So ſtürmten ſie
gegeneinander zu luſtigem Turnei, bis die Lebkuchen in Stücken
auf dem Boden lagen, um von Dienern und Hunden zuſamt
dem Narren eilfertigſt aufgeleſen zu werden.

Solch närriſcher Kurzweil gab es noch mancherlei. Da
trugen mehrere Hofjunker feierlich eine große verdeckte Silber-
ſchüſſel herein und ſetzten fie vor dem Erzbiſchof nieder. Der
verwies ſie lächelnd zur ſchönen Gräfin Agnes. Kaum hatte
dieſe unter lebhafter Neugier der Gäſte den Deckel der Schüſſe
emporgehoben, als ſofort ein munteres Geſchwirr und Geflatter
vernehmbar wurde: in der Schüſſel waren eingefangene Vögel
geweſen.

Der Narr, der allgemach wieder heiterer Laune geworden,
namentlich durch das Lebkuchenturnei, trat zum Markgrafen Jo
hann Albrecht von Ansbach und ſchrie

„Potz hinkende Gans, Herr, das ſieht männiglich allſogletch,
daß Jhr nicht von bier ſeid. Jhr geht nicht wie die Leute hier

e ander

als dreijähriges Kind geraubt hätten.

auch heulen wie ein Wolf.

Stelle ein ſchönes Bethaus zu weihen.

Der Markgraf war nämlich lahm.
Der aber verſtand keinen Spaß, entriß flugs dem Narren

die Kolbe und ſchlug ſie ihm an den Kopf.
„Narren ſoll man mit Kolben lauſen“, höhnte er.
„Ahi“, johlte der Narr, „bin ich doch kein Lutheriſcher.“
Lautes Gelächter war die Folge, denn der geſtrenge Herr

pflegte ſeine Diener, ſo ſie etwa Neigung zum böſen Luther-
tum verſpüren ließen, mit kräftiglichen Maulſchellen und Stock-
hieben auf den Weg des alleinſeligmachenden Heils zurückführen.

Endlich wandte ſich der Paſtor zu ſeinem ganz beſonderen
Freunde, dem Herrn Hans von Schönitz. Der war der erklärte
Günſtling des Kardinals Albrecht und, obwohl aus einer hal-
liſchen Schneiderfamilie ſtammend, von ihm in den Adelsſtand
erhoben worden.

Der Narr gab dem Herrn von Schönitz
ſchläge auf den Rücken.

„Alle Leute ſchwätzen und ſpotten“, ſo grinſte er, „Jhr
wäret gar kein rechter Ritter nicht, aber von Stundan ſeid Jhr
gebührlich zum Ritter geſchlagen!“

Da ſchaute Herr Hans lachende, ſchadenfrohe Geſichter
allenthalben. Aber er hütete ſich wohl, durch Kundgabe ſeines
Aergers die lieben Nächſten noch baß zu ergötzen.

Solch rohen Spott mußte manch anderer gleich ihm er-
dulden.

Bald gingen die Wogen der Freude gar hoch, und manch
tangzluſtig Fräulein blickte ängſtlich nach den Rittern, welche
ganz erſtaunliche Mengen Weins vertilgten. Auch der Erz-
biſchof ließ ſich den Becher fleißiglich füllen und trank ſeinen Ge
treuen huldvoll zu. Dann aber ſuchte er immer wieder die
italiſche Sängerin mit begehrlichen Blicken, die nicht ungnädig
erwidert wurden.

Und über der Moritzburg, deren hellerleuchtete Räume von
lautem Feſtjubel widerhallten, ſtieg langſam der Mond herauf.
Und als er mit dem erwachenden Morgen Abſchied nahm, da

einige Kolben

ſaßen die Herren noch immer zechend und lärmend an den
Tafeln. Nur im erzbiſchöflichen Schlafgemach pflegte man der
Ruhe

Auf Wiederſehn!
Beim Abſchiednehmen will mich's leiſe grau'n,
denn der Gedanke mahnt: einmal im Leben
wird man zum letzten Mal die Hand ſich geben,
zum letzten Mal ſich in die Augen ſchau'n!
Ein lieber Blick läßt alles Grau'n vergeh'n,
das Mahnen ſcheucht der feſte Druck der Hände:

Gott ſei gedankt! wir wiſſen nicht das Ende
und ſagen uns getroſt: auf Wiederſehn!

Hans von Wolzogen.

Ein deutſcher Romulus
Ueber einen merkwürdigen Fall, der lebhaft an die Ge-

ſchichte von Romulus und Remus erinnert, berichtet eine alte
zeitgenöſſiſche Chronik von Thüringen- Heſſen. Sie er-
zählt:

Jm Jahre 1304 wurde in Heſſen ein etwa 12jähriges Kind
in Geſellſchaft von Wölfen geſehen. Es
allen Vieren und war völlig nackt. Da man
menſchliche Weſen wiederholt bei Ueberfällen auf das Vieh ſah,
machte man auch den Landgrafen von Heſſen darauf aufmerk
ſam. Der gab ſeinen Jägern den Auftrag, auf die Wolfsfamilie
zu lauern und zu verſuchen, das Kind zu befreien, ohne daß ihm
die Hunde Schaden täten. Die Jäger umſtellten den Wald und
kreiſten die Wölfe ſchließlich mit einem Garn ein. Bei dem End
kampf ſetzten ſich vor allem das menſchliche Adoptivkind der
Wölfe zur Wehr, es wurde aber unverſehrt gefangen und an den
Hof des Landgrafen verbracht. Man mußte es zähmen wie ein
wildes Tier, es in Feſſeln legen und ihm die Glieder mit Holz
ſchienen, damit es wie die Menſchen aufrecht ging. Als der
Knabe ſprechen gelernt hatte, erzählte er, daß ihn die Wölfe etwa

Das Fleiſch, das ihn die
Wölfe zu eſſen gegeben, hätten ſie vorher erſt ſo lange um einen
Baum herumgeſchlagen, bis es mürbe geworden ſei. Jm Winter
ſcharrten ihm die Wölfe eine Grube, polſterten ſie mit Laub und
Moos aus und legien ſich ſo um ihn herum, daß er völlig warm
geweſen ſei. Sie lehrten ihn auf Händen und Füßen mit großer
Schnelligkeit gehen, über Graben und Hecken und Zäune ſpringen.
Das konnte der Knabe auch ſehr gut. Er ſprang über die höchſten
Planken. Unter den Leuten am landgräflichen Hof war niemand,
der ihn beim Wettlauf überholt hätte. Dabei lief er auf allen
Vieren. Wenn er ſeine Finger in den Mund ſteckte, konnte er

Welche Tatſachen dieſer Erzählung
zugrunde liegen, läßt ſich heute ja nicht mehr feſtſtellen. Viel
leicht handelt es ſich um den Nachklang jener alten Sage von den
Menſchen, die Wolfsgeſtalt annehmen können, von den
Werwölfen.

Hildesheim
Jn einem von ſanft anſteigenden, herrlich bewaldeten Höhen-

zügen umgebenen, nur nach Norden geöffneten Talkeſſel liegt die
ſagenumwobene, alte Biſchofsſtadt Hildesheim an der Jnnerſte.
Dies Flüßchen muß es wohl innerlich haben. Trotz ſeiner ſchein
baren Wingzigkeit vermag es für vielerlei Abzweigungen waſſer-
ſpendend zu ſorgen und zur Erhaltung und Blüte der vielfachen
Groß und Kleinbetriebe ihr gutes Teil beizutragen.

Nicht weit von ſeinem Ufer war einſt ſo geht die Sage
dem von der Jagd ermatteten, unter einem Roſenbuſch einge
ſchlummerten Landesfürſten im Traume die Himmelskönigin er
ſchienen. Das hatte ihn bewogen, der Gottesmutter an dieſer

So erſtand der Marien
dom, mit ihm ein Biſchofsſitz und dann in weiterer Folge die

n verfloſſen Dem undUeber tauferd Jahre nd ſettdemn aber
Koſenſtock ſprechen ihre ſtuinme Sprache fort urd dildon die ſicht
bare Verbindung der Gegenwart mit dem Zauber der Vergangen-
heit. Jmmer noch friſch treibend, übt dieſes älteſte Wahrgzeichen
der Stadt eine ganz beſondere Angiehungskraft aus und lockt im
Verein mit anderen reigzvollen Dingen andauernd jung und alt

m

m

lief wie die Wölfe auf
dieſes ſeltſame

in füßer, durch ſanft heraufklingendes Geläut geweihter Aben
ſtille ein noch höheres Gefühl empfinden. .A
blick des Leides vergeſſen, das die Menſchen ſich gegenſeitig
v

dort im abgeſchloſſenen Domhofe vor dem Chorausbau ſtand
welchem die mit Jahreszahlen bezeichneten einzelnen Triebe
Roſenſtockes emporranken, und bei der herrſchenden himmli
Ruhe und Stille den bezaubernden Eindruck, verſtärkt durch Be
daneben laufenden wundervollen r Kreuzgang,
ſich wirken ließ, dem werden dieſe Augenblicke unvergeſ

bleiben. vEben noch in einer ganz mittelalterlich anmutenden Str
deren Bild durch Fachwerksbauten mit kleinen Fenſtern, be
Spitzdächern, zierlichen Erkern, auch mancherlei anderen
und Vorbauten, beherrſcht wird, erſchließt ſich dem Spagiergän
unvermittelt eine ganz neuzeitliche, mit Baumwegen, dem
wohltuenden grünen Flächen, anmutigen, nicht hohen Häu
mit hübſchen, blumengeſchmückten Vorgärten, aber ohne Geſche
läden. Dieſe Straße wechſelt alsbald wieder mit lebhaften
ſchäftsſtraßen; ſtattliche Kauf und Warenhäuſer und zeitger
ausgeſtattete, lückenlos aneinandergereihte Schaufenſter Gr
ſtadtgepräge.

Aber nur wenige Schritte und die Ruhe iſt wieder da.
reiz- und ſtimmungsvoller Platz erſchließt ſich und lenkt des V
derers Auge auf ſtilvolle, ehrwürdige Zeugen der Vergangenk

Alsbald tun ſich auch die entzückendſten Landſchaftsbilder
mitten der Stadt auf und verſetzen den Beſchauer in e
Sommerfriſche oder einen Badeort. Lindenbeſchattete, au
dehnte, an und abſteigende Wälle und ſchattige Parkanlagen,
Grunde mit allerlei ſchönem in- und ausländiſchen Laub 34
Nadelholz und ſtillen Waſſern, ziehen ſich um den alten Kern de
Stadt. Hier kommt Mutter Natur als Kunſtmalerin ſo recht r
Geltung. Sie zaubert im lachenden Sonnenſchein nicht all vor
mit Frühlingsgrün, mit Lenzes- und Sommerblütenpracht un Be
mit dem Gold, Kupfer und Weinrot des Herbſtes, ſondern G
recht mit dem im reif- oder ſchneebeladenen Baumgeäſte glitzet G
den Diamantgefunkel entzückende Bilder hervor, zu denen die 9
ſtädtiſche Umgebung den pächtigſten Rahmen bietet.

Die ſchönſten Punkte ſind von vielen wohl das Kriegerden
mal von 1870/71 auf dem Höhenwall, mit weitem Blick über Pa
und Stadt, auf die gegenüberliegenden waldbekrönten Bern
dann die Ausſicht vom Kehrwiederwall über die ſchöne, ſt
Weinbergſtraße, die ausgedehnten ſtädtiſchen Krankenhausanlage
ein ſchloßartiges Landhaus mit herrlichem Park und Gewäßſ
hinweg nach den Kuppen des dunklen Hildesheimer Waldes m
endlich von den Bänken des ſogenannten „großen Venedig n ſeine
dem gegenüberliegenden buchen und fichtenbeſtandenen Stei abg-

berg. nuWie vielfach in mittelgroßen Städten, iſt auch hier h
Marktplatz, geziert durch einen uralten, ſpringenden Brunn Ab
mit Roland, ein Hauptanziehungspunkt. Der Platz iſt durch N
von ſtilvollen, alten, ſehenswürdigen Bauwerken umgeben, v träg
denen das Tempel-, das Wedekind, das Knochenhaueramtshe
und das eine ganze Seite einnehmende, lindenverbrämte Ratha ausz
hervorzuheben ſind. Dem letzteren gereicht der große Ratha die
ſaal zur beſonderen Zierde. Wundervolle Wandbilder führdort bedeutſame Ereigniſſe aus der Stadtgeſchichte vor Augen. 7

Gern verweilt der Blick des Stadtbeſuchers auch auf ein Stae
ganzen Reihe anderer hervorragend ſchöner, alter Baulichkeite ger
aus deren Fülle nur die Ratsapotheke, das Altdeutſche Ha al
der Ratsbauhof, das Pfeilerhaus, das Rolandhoſpital, die Do von
ſchenke, ganz beſonders auch das Kaiſerhaus, genannt ſein mög Frau

Zahlreiche Kunſtbrunnen, Denkmäler und Standbilder, üh Bah
die ganze Stadt verteilt, verſchönen das Stadtbild: dazu viel trete
feſſelnde r Kirchenbauten, von denen einige im Lauj
der Jahre weklklichen Zwecken dienſtbar gemacht wurden. So zdos der Natur und Kunſt gewidmete, in ſeiner Reichhaltige äuß
und Bedeutung ſchwer zu überbietende Römermuſeum in wi
ehemalige, entſprechend umgebaute Martinikirche gekommen. E Geſ,
kleiner Teil der Sammlungen bildet das AndreasMuſeum i ſe
Turme der Andreaskirche. Große Bedeutung muß dem ſort dfältigſt ausgeſtatteten Pelizäus-Muſeum gezollt werden, das i aß
in die Zeiten von 3000 Jahren v. Chr. verſetzt und hauptſächliſ Korn
äghyptiſche Altertümer umfaßt. Das Handels und Jnduſtri Bal
Muſeum iſt im Kaiſerhaus und das Kunſtgewerbemuſeum in der bish
ebenfalls ſchon erwähnten Knochenhaueramtshauſe untergebrak hatte

Der ſtattliche, mehrere Tauſend Beſucher faſſende Raum fü unſe
öffentliche Verſammlungen, große Muſikaufführungen u. dal. d an
Stadtballe; iſt ebenfalls urſprünglich eine Kirche geweſen. Schön Halt
Feſte pflegen Mühe und Arbeit zu beſchließen, die meiſtens i richt
herrlich gelegenen. Berghölzchen abgehalten werden. SEiner
Glanzpunkt bildet dann bisweilen die Beleuchtung der hervor
ragenden Kirchen. Aus den dunklen Umriſſen des unten aus
gebreiteten Städtehildes ſtrahlen ſie an verſchiedenen Stelle
märchenhaft ſchön heraus.

Wer von traulicher Bank am Waldesrande hochoben, di
ſchöne, alte Stadt tief unter ſich. über ihre ragenden Türm
hinüberſchaut zum jenſeitigen dunkelgrünen Höhenzuge, der win

Er wird im Auge

fügen; er wird ſich dieſem nichtigen, im Grunde ſo klägliche
Erdengetriebe entrückt fühlen und beglückt ſein von den Aben
ſonnenſtrahlen, die ihm zum Abſchied von Hildesheim aus de
goldenen Kreuzen und Kuppeln der zum Höchſten emporweiſe
den Türme entgegenfunkeln.

Heimatkalender für Halle und den Saalkreis 1924. 120 Seitet ſcha
enthaltend wertvolle Beiträge unſerer bekannteſten und be un
liebteſten Heimatſchriftſteller und zahlreiche Jlluſtrationet dik
unſeres heimiſchen Künſtlers Weßner Collenbeh. Grund
zahl 0,25 mal Buchhändlerſchlüſſelzahl. Karras Koennedt
Verlag, Hall.

womantiſch anmutig
rdinand“ von Na

trägen mere beſten Hiſtoriker und ar i
anmutige zum Teil mit Noten, Sagen,
finden ch über den ganzen Jnhalt zexſtreut.
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